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Trennung von Religion und Politik
noch an der Saar

St . Ingbert , 21 . Juli.
Auf einer Führertagung des Gaues Saar-

Pfalz am Freitag hielt Gauleiter Bürckel
eine Rede , in der er u . a . ausführte : Die Auf¬
gabe der Rückgliederung ist keine bequeme An¬
gelegenheit . Alle Maßnahmen werden nicht
gegen jemanden getroffen , sondern für eine
Sache . Es war von vornherein mein Ziel , aus

.schnellem Wege und unter möglichster Aus¬
schaltung besonderer Härten den gleichen
RechtSzustand im Saargebiet herzustellen , wie
wir ihn im Reich haben und auch die wirt¬
schaftliche Existenz des Saarlandes möglichst
bald in den Rahmen des Reiches einzuschließen.
Die Rechtsangleichung dürfte im
wesentlichen ihrem Ende ent¬
gegen gehen.  Wirtschaftlich und arbeits¬
politisch liegen die Dinge schon schwieriger . Es
qait daher für mich , mit als wichtigste
Äufgabe die Lohn - und Preis¬
frage  auf allen Gebieten in Angriff zu neh¬
men . Meine damaligen Anregungen an den
Wirtschaftsführer , so fuhr er fort , wurden be¬
reitwilligst ausgenommen und zum weitaus
größten Teil verwirklicht . Der Mittel-
und Kleinindustrie muß noch für
längereZeit unsere Sorge gelten.
Der Existenzkampf für diese Zweige ist hart,
und es wäre verfehlt , dies nicht mit aller Deut¬
lichkeit zu sagen . Im besonderen möchte ich
Ihnen mitteilen , daß ich in der ersten Oktober¬
hälfte die Rückgliederung als vollzogen melden
werde . Wirtschaftlich ; Dinge werden von die¬
sem Tage ab ihre Behandlung wie im übrigen
Reich erfahren.

Bürckel kam dann auf das konfessio-
nelle Gebiet  zu sprechen : „ Ich habe vor
der Abstimmung feierlich gesagt , daß es nach
der Abstimmung von uns nicht geduldet würde,
daß Angriffe gegen die Kirche oder gegen die
Konfessionen von der Partei gemacht würden.
Dieses Versprechen habe ich gehalten und
könnte es halten , wenn es mir nicht von einem
Teil der Geistlichen , der bestimmt auch vor der
Abstimmung kein Freund Deutschlands war,
nicht so unerhört schwer gemacht würde ! Ich
habe der Kirche eine Regelung angeboren , mit
deren Hilfe der Versuch gemacht werden sollte,
zu beweisen , daß es auch ohne Krieg zwischen
Partei und Kirche gehen kann und gehen muß.
Vorkommende Verfehlungen untergeordneter
Parteiinstanzen wurden und werden diszipli¬
niert . Ministerpräsident Göring hat zu dieser
Frage gestern das Notwendige gesagt . Wir sind
alle dankbar dafür , und ich glaube , daß es auch
die Kirche sein müßte und sein wird , wenn sie
es ehrlich meint , und nicht , wie man vielfach
annehmen könnte , unter allen Umständen einen
Streit mit uns entfachen möchte . Meine Auf¬
gabe ist es , nicht weiter Oel ins Feuer zu
gießen , denn es gibt Katholiken genug , die mit
mir einig sind , wenn ich den Frieden verlange.
Unsere Stärke führt aber zu einem Großmut,
der leider Gottes für manche Leute nur den
Anreiz gibt , zu maßlosen Hetzereien gegen den
Staat . Daß der Führer sie alle vor dem Bol¬
schewismus bewahrt hat , dem sie den Weg im
Parlament bereiteten , das haben sie schon
längst vergessen . Ich verlange von allen Ratio-
nalsozialisten , daß sie nur ihrer politischen
Weltanschauung als Nationalsozialisten dienen.
In welcher Kirche sie ihren religiösen Gefühlen
Rechnung tragen , ist ausschließlich Privatsache!
Wer glaubt , die Partei sei dazu da , um
.Kirchenpolitik zu treiben , der soll austreten
-und sich dieser Aufgabe widmen . Bei uns in
der Partei ist kein Platz für Missionare oder
für Gegner von Missionaren . Wir haben
nur eine politische Aufgabe zu
lösenundkeinereligiöse.  Ich werde
ohne Rücksicht jeden auf der Stelle aus der
Partei entfernen , der glaubt , meine Festlegung
durch eigenes Vorgehen sabotieren zu können.
Ich erkläre wiederholt : Mir ist es völlig gleich¬
gültig , wie der einzelne mit seinem Herrgott
fertig wird , ich dulde aber nicht , daß
die Partei für konfessionelle
Fragen oder sonstige Dinge miß¬
braucht wird.  Wir wollen den Frieden
mit der Kirche , können es aber auf die Dauer
nicht zulassen , daß unter Mißbrauch einer vom
Staat geschützten Konfession der Staat selbst
ünterminiert wird . Wer aufrichtig den Frieden

will , mit dem wollen wir ihn genau so ans-
richtig . So sehen ich und mein " Mitarbeiter
unsere Aufgabe zum Besten des Reiches ins¬
besondere nicht im Trennen , sondern im Zu¬
sammenführen ."

Zer Bischof von Münster dankt den
Etaatssetnden

iik . Münster , 21 . Juli.
Das bischöfliche Generalvikariat in Mün¬

ster  hat sich eine neue Herausforde¬
rung des nationalsozialistischen
Staates geleistet.  In der letzten Folge
des „ Katholischen Kirchenblattes " veröffent¬
lichte es einen „Bischöflichen Dank"
folgenden Inhaltes:

„Aus Anlaß der dem Hochwürdigen Bischof
vor kurzer Zeit öffentlich zugefügten Kränkun¬
gen sind ihm aus allen Teilen Deutschlands , be¬
sonders aber aus der Münsterschen Diözese,
von Einzelpersonen und Gemeinschaften , sogar
von Nichtkatholiken , aus allen Ständen , von
Geistlichen und Laien , vom Adel und aus der
Bürgerschaft , von Bauern und aus Kreisen der
gewerblich tätigen Bevölkerung so zahlreiche
Beweise der Zustimmung , der Anteilnahme,
der Liebe und Treue zugegangen , daß es ihm
unmöglich ist , den einzelnen Absendern und
ihren Auftraggebern persönlich zu danken.

Der Hochwürdige Bischof hat uns daher be¬
auftragt , in seinem Namen allen jenen zu
danken , die in solcher Gesinnung seiner ge¬
denken und um eifriges Gebet für ihn und
seine Amtsführung , aber besonders auch für
unser liebes deutsches Volk und Vaterland und
seine Verantwortlichen Führer zu bitten ."

Wie die Dinge liegen , können wir all jene,
an die sich der bischöfliche Dank wendet , dem¬
nach als nichts anderes bezeichnen denn als
Staatsseinde , denn wer sich, obgleich in dieser
ganzen Angelegenheit alles gegen den Bischof
sprach , der sich in der frivolsten Weise an der
Bewegung und damit dem Staate zu reiben
suchte , zu ihm bekennt und ihm „Beweise der
Zustimmung " erbringt , dokumentiert dadurch
seine staatsfeindliche Gesinnung und darf sich
nicht wundern , entsprechend behandelt zu
werden!

Gegen politjschen Katholizismus
Erlaß - es Reichsministers der Justiz

Berlin , 21 . Juli.
Der NeichSminister der Justiz hat den be¬

kannten Erlaß des Preußischen Ministerprä¬
sidenten zur Abwehr des politischen Katho-
lizismus ' sämtlichen Generalstaatsanwälten
und Oberstaatsanwälten mitgeteilt und An¬
weisungen für die Behandlung
der in Frage kommenden Straf¬
verfahren  gegeben . In der Verfügung
macht der Reichsjustizminister den Strafver¬
folgungsbehörden zur Pflicht , in engster Zu¬
sammenarbeit mit den zuständigen Staats¬
polizeistellen und Verwaltungsbehörden al-
len auf Zersetzung des Staates und Aufspal¬
tung der Volksgemeinschaft gerichteten Be¬

strebungen des " politischen Katholizismus ' ,
wo immer sie sich zeigen , ohne Rücksicht auf
die Person und Stellung des Täters mit
ruhiger , jeden Fehlgriff ausschließender Be¬
sonnenheit , aber auch mit allem durch die
Gefährlichkeit dieser Bestrebungen geforder¬
ten Nachdruck entgegenzutreten.

Am Schluß der Verfügung heißt es:
Durch größte Beschleunigung der Sachauf¬
klärung muß erreicht werden , daß die Strafe
der Tat möglichst auf dem Fuße folgt . In
den Hauptverhandlungs -Terminen sind
Strafen zu beantragen , die nach
dem Rechtsempfinden des Vol¬
kes der Gefährlichkeit dieser
staats - und volksfeindlichen Um¬
triebe und der Gewissenlosig¬
keit der Täter entsprechen.

Italienischer Protest in Addis Abeba
Rom,  21 . Juli.

Der italienische Gesandte in Addis Abeba,
Gras Vinci , hat gegen die Rede des Kaisers
von Abessinien beim abessinischen Außenmini¬
ster energisch protestiert und mitgetcilt , daß sich
die italienische Regierung weitere Entscheidun¬
gen Vorbehalte . In hiesig : .: unterrichteten
Kreisen werden die im Anschluß ar den italie¬
nischen Schritt entstandenen Gerüchte demen¬
tiert , daß Italien die diplomatischen Beziehun¬
gen mit Abessinien abgebrochen habe.

„Echo de Paris"  veröffentlicht den Be¬
richt über eine Unterredung , die sein Sonder¬
berichterstatter de Kerillis  mit Mussolini
Harte . Zur abessinischen Frage erklärte der
Duce , man müsse sich zunächst die Vorfrage
stellen , ob Europa noch würdig sei, in der Welt
die kolonisatorische Aufgabe zu erfüllen , die
seit mehreren Jahrhunderten seine Größe ans-
machte . Wenn Europa dessen nicht mehr wür¬
dig sei, dann habe die Stunde seines Nieder¬
ganges unwiderruflich geschlagen . Sollte der
Völkerbund etwa deshalb geschaffen worden
jein , um diese Feststellung zu machen ? Sollte
er das Gericht sein , vor das die Neger , die
rückständigen Völker und die Wilden in der
Welt die großen Völker schleppen , die die
Menschheit aufgewühlt und umgestaltet haben?
Sollte der Völkerbund das Parlament sein , in
dem Europa dem Gesetz der Zahl unterliege

Oebersicbtsksrte <les 6ebieies , ckas beute im
lirennpuukt ckes Weitiuieresses stellt . 8ie reizt
<lss kergiullck von

Abessinien , um¬
geben von einein
kraur von Kolo¬
nien , cksr im 8ück-
osten mit Ituiie-
niscb - 8omnliia „ ct

beginnt . 8ein
ilLuptkukeu ist kcko-
guckiscko , uuci iinn
vorgelagert ist Nie
abessiniscks ibanck-
sebakt O g a cke n,
ciie in cker letrien
2eit als näcbsies
Ziel cker itaiieni-

scben Expansion
genannt wurcke . im

Xorcken scblielZt
sieb Kritiscb -8oma !i
an mit Nein Halen
2 e i I a , cier io ciein
mißglückten Ver-
mittluligsvorscklag
kcksns eine so große
Holle spielte , kng-
lanck wollte mit Nie¬
sern Haken Abes¬
sinien einen Zu¬
gang rum INeers

geben , ks kolgt
ckann branrösiscb-
8omali mit «lern
blaken vjibuti , von
Nein aus ckie einrigo
kasenbakn ins In¬

nere Abessiniens
kübrt , namiicb naeb cker klauptstaät ^ ckckis
^deba . Xn cker Küste ckes Koten leeres entlang
erstreckt sieb sockano Nie wiecker itaUeniscbe
Kolonie kritrsa mit ckem llanptkakea U a s s a u a,
wokin Nie meisten italieniscken Truppentrans¬
ports geben . Dock wercken Nie Truppen gleicb
n - ek Nein llockianN von Lsmar»  weiter be-

körNert , wobin aucd eins kaknverbinNung be¬
stellt . In Ner Norctwestecks Abessiniens liegt Ner

ZO - VLK

ÄLV-Är-'

äkö 8 ! Lö!
'- ä

Lu

Mll . ZOiES

Wv
WM .

MSLr.r_L

MWüM
25

vielgenannte Tanasso,  Nessen Wasser Neu
blauen k§il speisen unN kür Nie kswässerung Ne,
8uNans brw . Leg ^ ptens von größter LeNeutung
sinN . ks ist Nies einer Ner Punkts , an Neuen
sieb engliscke unN itaiisniscke Interessen scknei-
Nen . lim Neu restiicben Teil Xbessiniens lagern
sieb nusscdlieülicd engl , kesitrungen . (Selle - Evsl .i

und das demnächst die Absetzung Europas ver¬
künde ? Italien habe die Gewißheit , seinen
Willen dnrchzujetzen . Er , Mussolini , denke für
Italien ebenso , wie die großen Engländer für
England dachten , als sie das englische Welt¬
reich schufen , ebenso , wie die französischen
großen Kolonialvorkämpfer für Frankreich
dachten.

„Herald Tribüne"  bringt eine Unter¬
redung mit Mussolini , in der sich der italie¬
nische Regierungschef sehr entschieden zur
abessinischen Frage äußert . Er führte u . a . aus:
Nach 50jährigen wohlgemeinten , aber frucht¬
losen Versuchen sei Italien j e tz t e n t s ch l o s-
sen . das Abessinien - Problem ein
für allemal zu lösen.  Italien sei sich
seiner zivilisatorischen Aufgaben , die es in
Abessinien nicht nur im eigenen , sondern im
Namen der ganzen westlichen Welt zu erfüllen
habe , bewußt und entschlossen , diese Aufgabe
mit allen zur Beifügung stehenden Mitteln
durchzuführen.

Reuter  gibt ein spaltenlanges Interview
seines Sonderberichterstatters mit dem
KaiservonAbesstnien  wieder , in dem
dieser noch einmal kategorisch erklärt , daß er
ieoe Art ernes Protektorats oder
Mandats über Abessinien ableh¬
nen müsse.  Italien suche nur einen Vor¬
wand , um Abessinien zu überfallen . Er habe
in seiner letzten Rede lediglich sein Volk über
die Gerechtigkeit der abessinischen Sache unter¬
richtet , die er verfechte . Abessinien sei entschlaf-
sen , seine Freiheit gegen ein Volk zu verteidi¬
gen , das seine internationalen Verpflichtungen
verletze . Die Völkerbundssatzung sehe Sanktio¬
nen gegen solche Völker vor , aber nicht gegen
Abessinien , das seine Verpflichtungen erfülle.
Abessinien sei entschlossen , seine Unversehrtheit
and Unabhängigkeit zu verteidigen , die von
rllen Völkerbundsmitgliedern garantiert sei.

Die britische Gesandtschaft in Addis Abeba
hat 1 Million Sandsäcke  erhalten . Ein
Zeichen , daß man den Krieg im Augenblick für
unvermeidlich hält . In ganz Abessinien hat
die Vereinigung der Jugend am Sonntag
große Kundgebungen abgehalten . Bereits jetzt
sind ihre Mitglieder uniformiert . Sie tragen
einen Khakianzug und einen braunen Um¬
hang sowie eine Schirmmütze mit der Auf¬
schrift : „ Liebe fürs Vaterland " . 200 Instruk¬
teure sind im ganzen Lande unterwegs , um
Aufklärung und Propaganda zu treiben . Die
Vereinigung der Jugend wurde bereits mit
Waffen und Munition ausgerüstet . In allen
Orten Abessiniens fanden bereits Versamm¬
lungen statt , in denen große Begeisterung
herrschte . Die Mitgliederzahl der Vereinigung
beträgt schon jetzt 25 000.

Meldungen über Zwischenfälle an der
Grenze von Erytrea und über oie Eroberung
eines abessinischen Stützpunktes treffen nicht zu.

Noch ein Todesopfer
von„Adolf von Fanfeinann"

Dortmund , 21 . Juli.
Don den im Brüderkrankenhaus unterge¬

brachten Schwerverletzten der Explosions¬
katastrophe von „ Adolf von Hansemann " ist
am Samstag der Hauer Johann Wojcie-
chowskr gestorben . Das Unglück hat damit
das 16 . Todesopfer gefordert . Bei einem
der noch im Krankenhaus liegenden Schwer¬
verletzten ist der Zustand noch bedenklich,
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Die «Kraftprobe"
2V vvv auf dem Pariser Opernplatz

Paris , 20. Juli.
Von der Polizei wird die Zahl der De¬

monstranten , die sich zwischen 18 und 2V Uhr
aus dem Opernplatz versammeln wollten , auf
20 VVV geschätzt. Inzwischen ist der Zustrom
abgeflaut ; der Verkehr in der Innenstadt
Wurde zwischen 2V und 21 Uhr wieder her¬
gestellt. Zu scharfen Zusammenstößen ist es
nicht gekommen. Immerhin hat die
Polizei eine größere Menge von
Demonstranten , die sich ihren
Weisungen widersetzten , auf
etwa 15 Lastkraftwagen  abtrans¬
portiert . Vis 2V Uhr werden in Paris kei¬
nerlei Zwischenfälle gemeldet.
Die Polizei beschränkte sich darauf , den Ver-
kehr aufrecht zu erhalten , der in der Um¬
gebung der abgesperrten Stratzenziige hier
und da von mehr oder weniger großen
Gruppen ausgehalten wird . Allenthalben
hört man Sprechchöre  ausrufen : ,L a-
Val Demission ! Daladier an die
Macht ! Unsere Löhne — Löhne —
Löhne !" Zwischendurch erklang die Inter¬
nationale , die von einem Teil der Kundgeber
mit dem kommunistischen Gruß beantwortet
wurde . Die Hüter der Ordnung können je¬
doch ohne Mühe jede Ansammlung zerstreuen
und die umringten Autobusse und Kraft-
Wagen wieder frei machen. Die Polizei wird
im wesentlichen mit dem Ruf begrüßt: „Poli¬
zei, steh uns bei!" Im großen und ganzen
spielt sich die Kundgebung , abgesehen von
großem Geschrei, harmlos ab, da an ihr nur
das Linkslager beteiligt ist und folglich zu
Zusammenstößen keine Gelegenheit geboten
ist. Die Polizei nimmt hier und da Verhaf¬
tungen vor, wo Demonstranten sich ihren
Weisungen widersetzen.

Zu einer zweiten großen Protestkundgebung
der Pariser Bevölkerung gegen die Notverord¬
nungen der Regierung versammelten sich am
Freitagabend die Anhänger der Frontkämpfer¬
verbände im Saal „Bullier ". Schon lange vor
Beginn der Versammlung waren sämtliche
Räume überfüllt, waren doch nicht nur die
alten Frontkämpfer erschienen, sondern auch
Tausende von Demonstranten. Auf diese Weise
nahmen an der Versammlung viele radi¬
kale  Elemente teil, so daß die Kundgebung
einen sehr stürmischen Verlauf  nahm.

Nachdem verschiedene weitere Redner ver¬
geblich versucht hatten, sich Gehör zu verschaf¬
fen, wurde in einem heillosen Durcheinander
schließlich eine Entschließung angenommen, in
der die Regierung beschuldigt  wird , die
gegenüber den Frontkämpfern und Kriegs¬
opfern eingegangenen Verpflichtungen nicht
eingehalten zu haben,  nachdem man
früher die Frontkämpfer und Kriegsopfer als
die bevorzugten Gläubiger der Nation bezeich¬
net habe. Die Notverordnungen, so heißt es
weiter, würden nur das Ergebnis haben, den
Verbrauch weiter einzuschranken, die Ar¬
beitslosigkeit zu vergrößern  und
einen neuen Haushaltfehlbetrag vorzubereiten.

Bei der Kundgebung in der Umgebung des
Opernplatzes hat die Polizei insgesamt 12 8V
Personenfest genommen.  Die meisten
wurden nach Feststellung ihrer Personalien im
Laufe des Abends wieder entlassen.

Auch in derProvinz  gab es am Freitag¬
abend zahlreiche Protestkundgebun¬
gen gegen die Notverordnungen,
so in Brest und Marseille. Auch dort kam es
zu keinen ernstlichen Zwischenfällen.

Der Versailler Vertrag ist
erledigt

sagt Mussolini

In einer von „Daily Expreß' heute ver-
öffentlichsten Unterredung mit Mussolini
über den ttalienisch-abessinischen Streitfall
gab der Duce zu verstehen, daß seine afri¬
kanischen Pläne weder durch eme euro¬
päische Krise, noch durch das Eingreifen
europäischer Staaten beeinflußt werden
könnten. Mussolini erklärte, seiner Ansicht
nach werde es während der nächsten drei
Jahre keinenfalls Krieg in Europa geben.
Auf eine Frage nach dem Grunde der mili¬
tärischen Vorbereitungen Italiens stellte
Mussolini in Abrede, daß er einen Angriffs,
krieg gegen Abessinien plane und sagte:
.Wrr müssen bereit sein für den Fall , daß
uns die Abessinier angreifen ' . Er sprach
dann von den außerordentlichen Schwierig,
ketten irgendwelcher militärischer Unterneh-
mungen 3000 Meilen von der Heimat ent¬
fernt und beantwortete die Frage , ob ein
Krieg unvermeidlich sei. mit den ausweichen-
den Worten : ..Das will ich nicht sagen."
Ueber die Möglichkeit eines gemeinsamen
italienisch-englisch-französtschen Protektorats
in Abessinien befragt, erklärte Mussolini:
„Das ist unmöglich und undurchführbar .'
Als der Pressevertreter von der Möglichkeit
einer friedlichen Lösung sprach, sagte derDuce:

„In Amerika schreien sie alle „Frieden.
Friedens Und die Kommunisten . Sozialisten.
Bolschewisten und politischen Freimaurer !
Europas schreien ebenfalls nach Frieden j

Es ist leicht, nach dem Frieden zu schreien, i
aber ich bin in einer sehr schwierigen Lage. !
Ich muß für alles, was kommen mag, bereit -
sein. Ich muß für einen Angriff in einer !
Entfernung von 3000 Meilen vom Mutter - ^

lande bereit sein.' Auf die Frage , ob Ita¬
lien aus dem Völkerbund austreten werde,
gab Mussolini die Antwort : „T a s w i l l i ch
nicht sagen.  Ich werde Italien nicht jetzt
aus dem Völkerbund herausnehmen . Ich
ziehe es vor. ein Mitglied zu bleiben.' Er
glaube wohl, daß der Völkerbund irgendwie
aus den abessinischen Appell eingehen müsse,
aber im Falle Chinas habe der
Völkerbund nichts getan , und er
habe auch den Krieg im Chaco
nicht verhindert.  Mussolini fragte
daun : „Warum traten die Vereinigten
Staaten nickt in den Völkerbund ein?",
worauf der Pressevertreter sagte: „Weil die
Vereinigten Staaten den Versailler Vertrag
nicht lieben." Der Duce erwiderte : „Der Ver¬
sailler Vertrag ist so gut wie erledigt . Die
Reparationen sind ausgelöscht , die Rhein¬
landbesetzung ist zu Ende; die Abrüstung ist
zu Ende." Auf die Frage , ob die koloniale Ent¬
wicklung Abessiniens Hand in Hand mit mi¬
litärischen Operationen gehen solle, antwor¬
tete Mussolini : „Ja . Sie haben recht!" Am
Ende der Unterredung gab der Duce zu, daß
die Möglichkeit einer friedlichen Lösung im¬
mer noch bestehe.

Die Engländer bei Rudolf Heß
Am Freitag, dem 19. Juli , nachmittags,

folgten die britischen Frontkämpfer Major
Fetherstone Godley, Colonel Croßfield, Colonel
Murray und Major Clive einer Einladung
des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß,
die klinische Abteilung für Sport - und
Arbeitsschäden der Heilanstalt Hohenlychen zu
besichtigen und dort die Methoden kennenzu¬
lernen, mit denen durch Arbeits- und Sport¬
schäden Verletzte und Körperbehindertekörper¬
lich wieder hergestellt und für ihren Beruf
seelisch wieder vorbereitet werden.

Der Chefarzt Dr . Karl Gebhardt,  nach
besten Idee die Hohenlychener Heilanstalt, ent¬
sprechend ihren neuen Aufgaben, umgestaltet
worden ist, erläuterte den englischen Gästen die
Anlage und Arbeit in den Heilanstalten.

Die englischen Gäste, unter denen sich auch
kriegsverletzte Frontsoldaten befinden, hatten
sichtliches Interesse, besonders an den sport¬
lichen Vorführungen, die Patienten der Heil¬
anstalt zeigten, und an den Erläuterungen , die
Dr . Gebhardt an den Patienten gab.

In der Heilanstalt befindet sich auch eine
größere Anzahl von kriegsverletzten Soldaten,
die nach den neuen Methoden von Dr . Geb¬
hard: mir Erfolg behandelt und auf diese
Weise für ihre entsprechenden Berufe wieder
tauglich gemacht werden.

Nach der Ischstündigen Besichtigung des
großen nationalsozialistischen medizinischen
Lagers vereinigte eine längere Motorbootfahrt
auf den märkischen Seen den Stellvertreter des
Führers mit seinen Gästen.

für den Mörder SM
Siegen.  21 . Juli.

Im Mordprozeß Sasse , dem die Ermordung
des Arbeitsdienstmannes Koch zugrunde liegt,
verkündete das Siegener Schwurgericht am
Samstag das Urteil . Der Angeklagte Sasse
wurde wegen Totschlags zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt . In der Urteilsbegrün¬
dung führte der Vorsitzende aus , daß nach
Auffassung des Gerichts die Tat vorsätzlich
begangen worden sei. Dagegen habe sich nicht
mit hinreichender Sicherheit feststellen lassen,
ob der Angeklagte auch mit Ueberlegung ge¬
handelt habe. Infolgedessen mußte im Zwei¬
fel zugunsten des Angeklagten entschieden
werden. Das Gericht ist den Gutachten der
Sachverständigen gefolgt und hat die Schutz¬
bestimmung des § 51 in Anwendung ge¬
bracht. Von Notwehr könne keine Rede sein.

Der Generalstaatsanwalt in Hamm wird
gegen das Urteil im Prozeß Sasse Revision
einlegen.

Die Hintergründe vom
„Fall Sasse" _ _

Im Verlaufe seiner Ausführungen wies
der Anklagevertreter auch aui die Erklärun¬
gen des Reichsministers Dr. Fr i ck und des
Stabschefs Lutze hin, die sich gegen den
politischen Katholizismus  rich-
ten. und erinnerte auch an den Erlaß des
Preußischen Ministerpräsidenten Göring,
der zu dieser Frage in den letzten Tagen
Stellung genommen hat.

Gerade der Vikar Ruhpieper  von
Kirchhunden, der in dem Prozeß gegen Sasse
eine üble Rolle gespielt habe, sei einer
jener berüchtigten Geistlichen.
Zwar bestehe zwischen der Tat des Ange¬
klagten und dem Vikar Ruhpieper kein un¬
mittelbarer Zusammenhang ; mittelbar
jedoch habe die Hetze Ruhpiepers  den
Nährboden für die Tat geschaffen. Die Be¬
weisaufnahme biete ein trübes Bild der Ge¬
gensätze, die in Kirchhunden seit dem Auf¬
treten des Vikars herrschten. Geistliche von
der Art Ruhpiepers verstünden es. die Be¬
stimmungen und Abmachungen des Konkor¬
dates einseitig gegen den Staat
auszulegen und auszubeuten . Man spreche
von „gefährdetem Glauben " und von „ge¬
fährdeter Seelsorge " und beschuldige dabei
den Nationalsozialismus.

Der Vikar habe in Kirchhunden den An¬
schein erweckt, als ob er sachliche Kri»
t i k übe. Er habe sich dabei aber als Geg¬
ner des neuen Staates  erwiesen . Be¬
vor Vikar Ruhpieper nach Kirchhunden ge¬
kommen sei. habe in dem friedlichen Sauer-

lanbort Eintracht geherrscht. Die Beziehun¬
gen zwischen der Bevölkerung und dem Ar¬
beitsdienst insbesondere seien gute , ja, h e r z-
liche gewesen. Sehr bald nach Ruhpiepers
Auftreten in Kirchhunden habe sich das ge¬
ändert. Der Vikar habe aeaen die NS¬
DAP . und den Arbeitsdien  st Stim¬
mung gemacht. Der Angeklagte  habe
sich gewissermaßen als Gesandter der
keineswegs schutzbedürftigen
Geistlichen  gefühlt . Der Angeklagte sei
von dem Gist der Verhetzung angcsteckt wor¬
den.

Die Standortsstreife des Arbeitsdienstes
habe sich, das stehe fest, einwandfrei und
untadelig benommen. Der Angeklagte habe
herausgeforder:  und unter Drohung
provoziert. Bei den Angeklagten sei sowohl
der Vorsatz wie auch die Ueberlegung zu
bejahen.  Zusammensassend hielt der
Oberstaatsanwalt den Angeklagten des Mor¬
des für schuldig. Die Anwendung des Schutz¬
paragraphen 5l Abs. 2 des BGB . könne für
den Angeklagten nicht in Frage kommen.
DerSchutzderVolksgemeinschaft
sei ober st es Gesetz de ? heutigen
Staates.  Wer eine so gemeine Bluttat
begehe, stelle sich außerhalb der Volksge¬
meinschaft. Nach diesen Ausführungen stellte
der Oberstaatsanwalt den Antrag auf To-
desstrafe. Das Urteil wird für Samstag
vormittag  erwartet.

Stahlhelmverbot in Schlesien
Breslau,  20 . Juli.

Die Staatspolizeistelle für den Regierungs¬
bezirk Breslau als Leitstelle für Schlesien
teilt mit: „Auf Grund des H 1 der Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten zum
Schutze von Staat und Volk vom 28. Fe¬
bruar 1933 ist durch Erlaß des Geheimen
Staatspolizeiamtes vom 19. Juli 1935 der
nationalsozialistische Deutsche
Frontkämpferbund (Stahlhelm)
in seinen sämtlichen Gliederun¬
gen für den Bereich der Regie¬
rungsbezirke Breslau , Lieanitz
und Oppeln mit sofortiger Wir¬
kung auszulösen.  Das Vermögen der
ausgelösten Gliederungen wird beschlag¬
nahmt."

Der thüringische Minister des Innern
teilt mit: Aus Grund verschiedener Hand¬
lungen und Maßnahmen , die sich gegen die
Autorität des Staates richten, und wegen
Verbreitung unwahrer Behauptungen , die
geeignet sind, die Haltung des Staates in
der Oeffentlichkeit in Mißkredit zu bringen,
sowie wegen Verächtlichmachung einzelner
Parteigliederungen mußten mehrere führende
Persönlichkeiten des NSDFB . (Stahlhelm¬
in Thüringen in Schutzhaft genommen wer¬
den und in das Konzentrationslager Bad
Sulza übergeführt werden. Aus den glei¬
chen Gründen mußte eine Verordnung er¬
lassen werden, nach der 1. das Tragen von
Abzeichen oder von einheitlicher Kleidung
jeder Art , die die Zugehörigkeit zum N-sD-
FB. (Stahlhelm ) kennzeichnen; 2. alle Ver-
sammlungen einschließlich Pflichtappelle, ge¬
schlossene Mitgliederversammlungen . Konzerte
oder sonstige Saalveranstaltungen des NS¬
DFB . (Stahlhelm ); 3. das öffentliche Ze:- ;
gen der Fahnen des NSDFB . (Stahlhelm)
auf Gebäuden und Grundstücken verboten
stlu-.

MMe Wüstlings
vü . Dortmund , 21. Juki.

Der Jude Josef Eisenstein  wurde
kürzlich festgenommen, weil er sich a n
einem Schüler in einem Dort-
munderLichtsPielhaus in scheuß¬
licher Weise unsittlich vergan¬
gen  hatte.

In Hannover wurde der Jude Julius
Lohn  wegen fortgesetzter Rasfen-
schändung , begangen an deut¬
schen Frauen in dreizehn nachge.
wiesenen und zugegebenen Fäl¬
len,  und wegen betrügerischer Geschäftsge¬
barung verhaftet . Cohn hatte die wirt¬
schaftliche Notlage der Frauen ausgenutzt
und ihnen ansehnliche Darlehen gegeben, um
sie gefügig zu machen.

Volk gegen Mügelvater
vk . Siegburg , 21. Juli.

In Siegbura beschimpfte der Rektor der
Wolsdorfer Pfarre . Ossenbrink,  eine
Abteilung HI ., die am Heim der „Christus¬
jugend ' vorbeimarschierte, mit Ausdrücken
wie „Lümmel", „Flegel", „Drecksäcke" usw.
Am nächsten Tage prügelte der Rektor
Dreesen  der gleichen Pfarre einen Pimpf
blutig , der an dem Tage, an dem sein Va¬
ter nach langen Jahren wieder einen Ar-
beitsplatz erhalten hatte , der Staatsjugend
beigetreten war und nicht, wie Dreesen es
gewünscht hatte , der „Christusjugend ' . Eine
große, disziplinierte Kundgebung der mit
Recht empörten Siegburger Volksgenossen
forderte die Enthebung des Prügelpaters
vom Amt eines Jugenderziehers.

Gin„frommer"Devifenbamster
vk . Aachen, 21. Juli.

Im Zuge der Untersuchung gegen die De-
visenjchiebungen geistlicher Orden wurde bei
dem als sehr „fromm" bekannten Gutsbe¬
sitzer Mathias Nickes und seiner Schwester
eine Haussuchung vorgenommen. Man fand
in den unmöglichsten Verstecken 5400 Reichs-

mark in Papier und Silber und schließlich
im Klavier 38 000 Holland. Gulden. Nickes
und seine Schwester wurden wegen Ver¬
mögenssteuerhinterziehung und Verrates am
deutschen Volke verhaftet und nach Berlin
gebracht.

EtaatsfeinbliKe Artlstenverbandeaufgelöst
Berlin , 21. Juli.

Die Geheime Staatspolizei teilt mit : Im
Einvernehmen mit der Reichskulturkammer
und mit Staatskommissar Hinkel  sind die
nachstehend aufgeführten drei Artistenver-
bände wegen der in ihnen tätigen staats-
feindlichen Elemente von der Geheimen
Staatspolizei aufgelöst worden : Tie Inter,
nationale Artistenloge Berlin,
der Internationale Zirkusdirek-
toren - Verband  Berlin und der Be-
russverband deutscher Artistik
Berlin . Gleichzeitig ist das Organ dieser drei
Verbände , die Zeitschrift ..Das Pro¬
gramm " verboten  worden.

Drei Tote, eine Verletzte
Zittau,  2V. Juli.

In Schöuborn bei Warnsdorf ereignete sich
am Freitagnachmittag eine blutigeFami-
lientragödie,beiderdreiMenschen
umsLebenkamen  und eine Frau schwer
verletzt wurde. Der von seiner Frau getrennt
lebende 26 Jahre alte Johann Hanswen-
zel  ans Lichtenhain bei Warnsdorf erschien
Plötzlich in der Wohnung seines Schwagers
Alfred Pilz  in Schönborn, in der sich auch
seine etwa 3V Jahre alte Ehefrau Elfriede und
die bei ihr zu Besuch weilende 41jährige Anna
Timon aus Gablonz befanden. Hanswenzel
traf seinen Schwager im Vorderhaus an und
lockte ihn unter dem Vorwand , er müsse ihm
etwas sagen, in die Wohnstube. Darauf zog er
seinen Revolver  und gab aus seinen Schwa¬
ger einen Schutz ab, der diesen in den Kopf
traf. Pilz brach auf der Stelle tot  zu¬
sammen. Daraus feuerte Hanswenzel einen
Schutz auf seine Ehefrau ab, die ebenfalls in
den Kopf getroffen und schwer verletzt
wurde. Frau Simon flüchtete aus dem Fenster
auf die Stratze, wurde aber von Hanswenzel
nach etwa 300 Schritten eingcholt und durch
einen tödlichen Kopfschuß nieder¬
gestreckt.  Hierauf beging der Mörder
Selbstmord,  indem er sich eine Kugel in
den Kopf jagte. Die Ursache der Familientra¬
gödie konnte noch nicht völlig geklärt werden.

! Die schwer verletzte Ehefrau wurde in das
Tchönlinder Krankenhaus geschafft. An ihrem
Auskommen wird gezweifelt.

Württemberg
Tkck-en der2«. Miem-MW»
Stuttgart , 21. Juli . Im Juli 1936 jähct es

sich zum 20. Male , daß von der Ancre bis zur
Somme die ungeheuerlichsteMaterialschlacht
des Weltkriegs entbrannte . Die eiserne
2 6. württ . Reserve - Division  stand

l vom 1. Juli bis zum Herbst wiederholt in den
Brennpunkten des blutigen Ringens und schlug
unter großen Opfern die feindlichen Angriffe
ab. Der Geist opferbereiter Kameradschaftlich¬
keit verband in jenen schweren Zeiten alle zu
einer großen Schicksalsgemeinschaft. Es ist der
Wunsch zahlreicher Kameraden, daß sich alle
alten Kämpfer der Division nach 20 Jahren
wieder treffen und ihre Erinnerungen an jene
schweren Schicksalstage auffrischen. Die Zusam¬
menkunft findet am Sonntag , dem 28. Juli
1936, statt. Sie gibt den alten Soldaten zu¬
gleich Gelegenheit, ihrem verehrten Divisions-
kommandeur, General der Inf . Freiherr
v. Soden,  nachträglich noch zum 80. Ge¬
burtstag ihre Glückwünsche darzubringen.

Reutlingen, 21. Juli . (TödlicherSturz
in ein Bohrloch .) In einem 3Vo Meter
tiefen Grubenloch auf dem Baugelände des
Kirchenneubaus bei der Hermann-Kurz-Schule
wurde der 45 Jahre alte verheiratete Wilhelm
Steiner  von Wannweil tot aufgefunden.
Steiner war kurz vorher in das Grubenloch
gestiegen, um die Bodenbeschaffenheit des Bau¬
grundes zu untersuchen, wobei er sich einer
Leiter bediente. Aus bis jetzt noch nicht fest¬
gestellten Gründen kam er beim Hinunterstei-
gen zu Fall und brach das Genick.  Ob
er vielleicht durch irgendwelche Gase, die sich
in der Grube angesammelt haben, betäubt
wurde, oder ob ein plötzlich auftretendes Un¬
wohlsein durch einen Schwindelanfall den
Sturz verursachte, wird noch festzustellen sein.
Fremdes Verschulden scheidet vollständig aus.

ZliKtbaus für einen„Erben"
Rückfälliger Erbschaftsschwindler 2 Jahre

aufgehoben
Ravensburg , 21. Juli . Im Jahre 1931

wurde vom hiesigen Schöffengericht der 35
Jahre alte und von hier gebürtige Josef
Blessing,  Inhaber einer Glaserei, wegen
Erbschaftsschwmdeleien zu 10 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Diese Strafe hat B. bis
auf zwei Monate verbüßt : für den Rest
wurde ihm Bewährungsfrist zugebilligt und
diese wäre erst am -9. November 1935 ab¬
gelaufen . Durch Vortäuschung einer Erb¬
schaft hatte B. eine ganze Reihe von Ravens¬
burger Leuten um ganz erhebliche Beträge
(insgesamt 42 000 NM. geschädigt. Blessing
verzog dann nach Langenargen und dort ver-
leate er sich wieder auf den Erbschaftsschwin-
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IN. geschädigt . Messing
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Aus Stadt und Landdel . Sein Opfer war diesmal eine Firma in
Lindau , die Geld benötigte und der sich B.
unter der Vorspiegelung genähert hatte , er
habe von einem Onkel in Amerika eine Erb¬
schaft von etwa 6 Millionen Dollar zu er-
warten . Durch ein großaufgezogenes Täu¬
schungsmanöver , das sich nicht weniger als
drei Jahre hinzog . hat es Messing verstau»
den . aus der Firma nicht weniger als 30 000
RM . herauszuholen . Die Erbschaft sollte erst
in der Schweiz und dann in Deutschland
«usgezahlt werden und daraufhin ließ sich
Messing Neisespesen und Vorschüsse auszah»
len . Durch gefälschte Briefe und sonstige
Schriftstücke wurde die Firma in schamloser
Weise jahrelang hingehalten und betrogen.
Messing war sogar so frech, der Lindauer
Firma , die durch ein nichteingehaltenes Dar»
lehensversprechcn in eine gewisse Schwierig¬
keit geraten war , vertraulich mitzuteilen , daß
er schon einmal wegen einer Erbschaftssache
bestraft worden sei. doch habe er ein Gestand-
nis nur abgelegt , um die Behörden irrezu»
führen und von seinen Erbschastsaussichten
abzulenken . Und auch dieser Schwindel wurde
dem Blessing geglaubt . Nun hatte sich Bles»
sing , nachdem er einige Wochen in Tettnang
in Untersuchungshaft gesessen war . erneut
vor dem Gericht in Ravensburg wegen Be-
trugs zu verantworten und er wurde dies¬
mal zu einer Zuchthausstrafe von
zwei Jahren verurteilt,  unter An¬
rechnung von drei Monaten auf die Unter-
fuchungshaft.

Großer Schwabentag
in Heilbronn

ktigenbericdt 6er dt 8, - Presse
Heilbronn , 21. Juli . Am Sonntag fand in

Heilbronn im Rahmen der Ausstellung
„Schwäbisches Schaffen " ein großer Schwaben¬
tag statt . Er wurde veranstaltet auf Anregung
und unter Führung der NS .-Frauenschast des
Kreises Heilbronn und legte ein Bekenntnis
der Verbundenheit Heilbronns mit ganz
Schwaben ab. Er wurde eingeleitet am Vor¬
mittag um 9 Uhr mit der Eröffnungsfeier
einer S ander schauderNS . - Frauen¬
schaf  t im Ausstellungsgelände . Kreisfrauen¬
schaftsleiterin 51 astropp  nannte diese Schau
ein Bekenntnis der deutschen Frau zum Staate ,
Adolf Hitlers . Aufgabe der Frau sei es,
„Herrin und Dienerin " zugleich zu sein. Kreis¬
leiter Drauz  fand treffende Worte gegen die
negative Kritik und forderte die kritisierende
Frau auf , einmal die Leistungen der NS .-
Frauenschast im Kampf und im Aufbau zu er¬
kennen und mitzuarbeiten am Neubau des
Staates . Die sorgfältig zusammengestellte
Sonderschau zeigt wertvolles Material von der
Leistung der deutschen Frau während der
Kampfzeit im Reichsmütterdienst , im Roten
Kreuz , im Kolonialbund , im VDA ., in der
Volks - und Hauswirtschaft . Mustergültig ist
vor allem die Gruppe „Die Aussteuer " , die
von Oberregierungsrat Kretsch  aufgebaut
wurde.

Am Nachmittag führte ein Festzug  auf
dem Marktplatz die Bevölkerung ins Innere
der Stadt . Der Festzug verband in trefflicher
Weise Ernst und Humor und zeugte von der
Bedeutung des Schwabenvolkes für das
deutsche Reich. Er bestand aus 3 Abteilungen:
Rach der vielbelachten Gruppe der „Sieben
Schwaben"  marschierten Abordnungen der
HI . mit Namenstafeln berühmter
Schwaben  und BDA .-Mädel mit Tafeln
über die Verbreitung der Schwaben
in der Welt.  Der zweite Teil zeigte schöne
Trachtengruppen  aus dem genannten
Lande . Dem Schluß dienten die Festwagen
mit Szenen aus Sagen und Geschichte
„Schwaben ". Anschließend sprach nach der Er¬
öffnung der Kundgebung auf dem Marktplatz
durch Oberbürgermeister Gültig  der
Schwabendichker August Lämmle
über die wirtschaftliche und geistige Kraft des
Schwabenvolkes . Dieses sei nichts anderes als
das schwäbische Armeekorps in der
Soldatenarmee Adolf Hitlers,  es
gewann seine Bedeutung aus der Notwendig¬
keit, einen Mangel an materiellen Schätzen
Lurch Leistung zu überwinden . Eine harte ge¬
schichtliche Schulung ließ die Schwaben ver¬
hältnismäßig glückliche soziale Verhältnisse er¬
halten und einen Reichtum an geistigen Lei¬
stungen schaffen. Realer Sinn führte zur Hoch¬
form und Rentabilität.

Ein Sieg -Heil auf Deutschland und den
Führer und der Gesang des Deutschland - und
des Horst-Wessel-Liedes beendeten die eindrucks¬
volle Kundgebung . Der Abend brachte ein
Konzert der PO .-Kapelle mit Trachten¬
tänzen  im Ausstellungsgelände.

*

Nom Eiermarkt
Die deutschen Eiermärkte stehen im Zei¬

chen der etwas geringeren Anlieferungen.
Die Nachfrage des Großhandels bleibt durch,
weg gut und konnte teilweise nicht voll ge-
deckt werden . In der Belieferung der Klein¬
handelsgeschäfte trat keine Stockung ein . so
«aß die Kvnsumnachsrage völlig befriedigt
werden konnte . Infolge der Erhöhung der
Spanne zwischen den großen und den mitt¬
leren Eiern wird jetzt auch in verstärktem
Umfange auf letztere zurückgegriffen . Die
Eiereinsuhr vom Ausland hat zugenommen.
Die Erhöhung der Notierung hat bisher
keinen Einfluß auf den Absatz gehabt . Alles
«intreffende Material findet beim Großhan¬
del Unterkunft.

Nagold , den 22. Juli 1935. '
Im Besitz des Reichtums lernen edle

Seelen den Reichtum verachten.

Aus dem kirchlichen Leben
Der gestrige Sonntag war für das kirchliche

Leben von Stadt und Bezirk von besonderer Be¬
deutung . Der Vormittagsgottesdienst in schön
geschmücktem Gotteshause brachte die feierliche

Amtseinsetzung des neuen Dekans,
Wilhelm Gümbel

durch Prälat Mayer - List . In seiner Predigt
über das Evangelium von Maria und Martha
(Luk. 10) zeigte Dekan Gümbel , was recht ver¬
standener Dienst an Gemeinde und Volk ist. Prä¬
lat Mayer -List nahm dann die Handlung der
Investitur vor und entwickelte in klarer , evange¬
lischer Weise die Richtlinien kirchlicher Arbeit
am Volk. Es gilt , die Kräfte des Wortes Got¬
tes auch in der heutigen Zeit für unser deut¬
sches Volk zu nutzen und wirksam zu machen. In
dieser Besinnung und Beschränkung auf ihre
eigentliche Aufgabe leistet die Kirche Wertvoll¬
stes zum Aufbau des Volksganzen.

Die Zeugen . Kirchenrat Seitz . Dekan Her¬
mann -Calw , Stadtpfarrverweser Hohl  und
Bürgermeister Maier,  gaben dem neu In¬
vestierten gute Wünsche in sein verantwortungs¬
volles , aber auch schönes Amt . Besonders be¬
tonten die Reden auch beim folgenden geselli¬
gen Beisammensein die enge Verbundenheit zwi¬
schen Stadt - und Kirchengemeinde , Schule und
Kirche, in Stadt und Bezirk Nagold.

Der Nachmittag diente der Pflege edler
kirchlicher Musik

Unter Leitung von Studienrat Schmid und
Mitwirkung von Pfarrer Häring - Hochdorf
und der Kirchenchöre von Altensteig . Hochdorf,
Sulz , Wildberg und Haiterbach . vornehmlich
auch der Posaunen unter Führung von Stadt¬
pfarrer Dippon  kamen schöne Choral und Jn-
strumentalsätze zum Klingen , zum Teil alte,
wieder ausgegrabene Musik. „Zwingt die Saiten
in Kithara und laßt die süße Musika ganz freu¬
denreich erschallen!"

Kreissängerfest des Christi . Sängerbundes
Schwarzwaldkreis

Zu dem gelungenen Fest vom gestrigen Sonn - !
tag erhalten wir nachstehenden Bericht : s

lieber 600 Menschen füllten gestern den Trau - j
bensaal in Nagold . Etwa die Hälfte davon
waren Sänger und Sängerinnen , vorwiegend
freikirchlicher Kreise aus den Oberämtern Na¬
gold, Freudenstadt . Lalw und Neuenbürg . Ein
Blick auf die reiche, übrigens gut und geschmack¬
voll zusammengestellte Vortragsfolge zeigte je¬
dermann schon vor Beginn , daß es bei die¬
sem Sängerfest nicht in erster Linie um ein
musikalisches Messen der Kräfte , sondern um
etwas Größeres ging , nämlich Zeugnis abzu-
abzulegen von der beglückenden Erfahrung , daß
es kein „frommer " Wahn ist. wenn man es
wagt , mit dem Gott der Bibel zu rechnen. Durch
alle Lieder , wie durch die knapp gehaltene An¬
sprache von Prediger K ö r b e r - Freudenstadt
klang das werbende Zeugnis  von
Christus , der zu einem kraftvollen Änpacken un¬
serer Lebensaufgabe hinführen will , durch die
tägliche Erfahrung seines göttlichen Beistandes.

Die Sänger suchten ihr Bestes zu bieten . Man
darf wohl , aufs Ganze gesehen, ohne Uebertrei-
bung sagen, daß durchweg Gutes , teilweise sogar
Vorzügliches geboten und geleistet wurde . Wir
sehen ab von einer musikalischen Wertung , die
ins Einzelne geht. Als dem Charakter der Veran¬
staltung am besten angemessen, schienen vor allem
die Eesamtchöre, besonders der letzte: „Dich. Je¬
sus, laß ich ewig nicht !", der fein vorgetragene
Mannerchor : „Nur kurz ist unser Pilgerlauf"
und vor allem , das mit großer Innigkeit und
tiefer Einfühlung gesungene Tenorsolo : „Das
erste Gebet, von H. O. Ochs-Karlsruhe.

Den Auftakt zu diesem wohlgelungenen Sän-
aerfest bildete eine Feierstunde  in der Me¬
thodistenkapelle und ein Platzkonzert  des
Posaunenchors der Methodistengemeinde Freu-
denstadt -Klosterreichenbach. das trotz der etwas
kühlen Witterung eine stattliche Anzahl Zuhörer
angelockt hatte.

Wochenrückfchau
Den Beginn der letzten Woche bildete „das"

Ereignis für Nagold , nämlich der 1. Bezirks-
Volksmusik tag.  Die Veranstaltung hat
gezeigt, daß im deutschen Volk der Sinn für
Musik nicht nur lebendig ist,sondern eröffnete große
und hoffnungsfreudige Ausblicke für die Zu¬
kunft. Das Tags darauf anschließende Kin¬
derfest  darf als eine Veranstaltung von
gleichwertigem Format bezeichnet werden , wenn
auch auf anderer Ebene . Es hat zu dem Froh'-
sinn der alten und jungen Kinder gesprochen
und Widerhall gefunden . Die Heidelbeer-
ernte  hat ebenfalls in der letzten Woche rich¬
tig eingesetzt und mancher gefüllte Korb wun¬
derte als viel begehrtes Nahrungsmittel auf
den Bahnhof zur Weiterbeförderung . Da wir
gerade die freudigen Ereignisse aufzählen , dür¬
fen wir nicht die silberne Hochzeit  un¬
seres Oberwachtmeisters Raisch vergessen, dem
gute Wünsche von allen Seiten entgegengebracht
wurden . Nicht weniger freudig überrascht wur¬
den unsere Bauern durch den ersten Regen
nach wochenlanger Trockenheit. Ein Ereignis
besonderer Art war der Reichsparteitagfilm
„Triumph des Willen  s " . der wahrschein¬
lich die ganze Bevölkerung vor sich gesehen hat.
Ende letzter Woche erhielt die Gauführerschule
Rötenbach den Besuch von Staatssekretär
Wald mann  und am folgenden Tag zog der
braune Elücksmann  durch Nagolds Straßen.
Beinahe hätten wir die Musterung  übergan¬
gen, wenn wir alle uns nicht an das lustige
Treiben der künftigen Rekruten und ihren Fest¬
ball erinnern würden . Was der Beginn der letz¬
ten Woche für die Erwachsenen war . das
große Ereignis , das bildete am Ende der große

Marsch der Pimpfe  zum Iungbannsport-
sest nach Neuenbürg . Nagold hat wieder eine
bewegte Woche hinter sich.

Feuerwehr rückt aus ! — Aber es brennt nicht
Im Laufe der Woche vom 21. bis 28. Juli 35

wird die Freiw . Feuerwehr Nagold mit Sani¬
tätskolonne eine Nachtübung  durchführen.
Die Bewohner der Stadt wollen hiervon Kennt¬
nis nehmen und beim Ertönen der Sirene vollste
Ruhe bewahren.

Die Fußballabteilung des BfL . Nagold
hielt am Sonntag abend im Easthof z. „Adler"
in engerem Rahmen eine kleine unoffizielle
Meisterschaftsfeier ab. Es sprachen der rührige
Abteilungsleiter Karl Schühle.  Vereinsfüh¬
rer Georg Köbele  und Fußballtrainer Paul
Kühnle.  Nach einem Abendessen für sämtliche
Aktiven, folgte der gemütliche Teil . Die Lieder
des Doppelquartetts und einige Handharmonika¬
vorträge wurden mit Beifall ausgenommen.
Alles in allem , ein Abend, der so recht den Geist
zeigte, der in der Fußballabteilung des VfL.
herrscht und den man in angenehmer Erinnerung
behalten wird . Nebenbei bemerkt, belasteten die
Unkosten in keiner Weise die Kasse des Haupt¬
vereins , weil edle Gönner für sie aufkamen,
denen auch hier herzlich gedankt sei.

Es geht in die Ferien!
Also endlich doch! Die Ferien sind gekommen,

das Wetter war auch schon vorschriftswidrig
heiß. Wer will da noch die Schulbank drücken,
wo es so viele herrlichen Ferien - und Freizeit¬
lager ringsum gibt ! Am Samstag haben die
Volksschulen, die Realschule und das Seminar
ihre Pforten für einige Zeit geschloffen. Die
Tinte trocknet inzwischen in den Schulbänken
ein und die große Wandtafel bekommt das Gäh¬
nen. aber die Jugend lacht und tollt voller
Freude draußen herum . Wir denken an unsere
Jugendzeit zurück, da wir es noch nicht so gut
hatten und für die Jugend nicht von staatlicher
Seite aus gesorgt worden ist. Glückliches Volk,
das seine Jugend in guter Hut weiß!

Achtung Bauern ! Einbruchgefahr!
Die Ernte hat begonnen . Oft ist der größte

Teil der Dorfbewohner draußen auf dem Feld,
Geld und Wertgegenstände liegen offen im Haus
herum . Denkt daran , daß die Erntezeit die mei¬
sten Einbruchdiebstähle mit sich bringt . Gebt die
größeren Bargeldsummen aus die Bank oder
Sparkasse und verschließt alle Zwischentüren im
Haus gut , damit kein Dieb über die Scheune
oder Nebengebäude eindringen kann.

Forderung der WB. durch dieGemeinden
Ein Erlaß des Innenministers bestimmt:

Die NSV . hat sich die Aufgabe gestellt, in
Gemeinden , in denen ein Bedürfnis besteht,
Kindergärten einzurichtcn und zu führen . Sie
beabsichtigt insbesondere , im Rahmen des
Hilfswerkes „Mutter und Kind " in diesem
Jahr in möglichst vielen Landgemeinden sog.
Erntekindergärten zu errichten . Die NSV.
bedarf dazu häufig der Unterstützung durch die
Gemeinden , sei es zur Beschaffung geeigneter
Räume oder in sonstiger Hinsicht. Da Kinder¬
gärten und Erntekindergärten sich überall als
segensreich erweisen , erwartet der Mi¬
nister , daß die Bürgermeister die
Ortsgruppen Walter der NSV.
unterstützen,  insbesondere durch Ueber-
lassung etwa verfügbarer Räume und Plätze.
Soweit die Kindergärten durch Geldbeiträge
gefördert werden wollen , muß grundsätzlich er¬
wartet werden , datz Mehrbelastungen der Ge¬
meinden — im ganzen betrachtet — vermieden
werden,

Ernte
Sulz . Letzte Woche wurde der erste Ernte¬

wagen vom „Engel " aus unter Glockengeläute
feierlich eingeholt . Am Adolf-Hitlerplatz hatten
sich zahlreiche Einwohner zur Feier eingefun¬
den. Der Ortsbauernführer Fr . Röhm  sprach
von der Arbeit des Bauern , die nun durch
den Segen des Himmels belohnt werde , von
der Vauernarbeit als der Grundlage für die
Volksernährung und -erhaltung und der hohen
Wertschätzung des Bauerntums im neuen Reich.
Ein Choral umrahmte seine Rede, Pfarrer
Kohlhaas  sprach über Erden - und Himmel¬
brot , über Bauernarbeit und Himmelssegen.

Letzte Nachrichten
Graf Helldorfs Aufgaben

und Ziele
Berlin, 21. Juli.

Am Tage seines Amtsantritts gab der
neue Polizeipräsident Berlins . Gras Hell»
dorf , einem Pressevertreter Gelegenheit zu
einer Unterredung . Zunächst über die Ju¬
de n b e k ä in p s u n g in Berlin befragt , er¬
klärte Gras Helldvrs : „Es ist klar zu erken¬
nen . daß gewisse >üdische Kreise wieder Mor-
geiiluft wittern , daß sie in der Oeffentlich-
keit durch herausforderndes Auftreten und
anmaßendes Benehmen ausfallen und in
vieler Beziehung das ihnen in unterem
Lande gewährte Gastrecht mißbrauchen . Aber
meine Berufung zum Polizeipräsidenten der
Neichshaiiptstadt stellt mir neben der Be¬
kämpfung gewisser jüdisch-intellektueller
Kreise auch die Aufgabe , gegen kom¬
munistische und reaktionäre

Schwarzes Brett
Parteiamtlich, Nachdruck verbot« .

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Gefolgschaftsmit¬

glieder in der DAF . hält am Mittwoch vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde
ab. — Die Rechtsberatungsstelle der DAF . be¬
findet sich nunmehr im Hause Schlageterstratze
Nr . 8 (Villa Lydia ) Fernruf Nr . 760.

HJ .-Untcrbann IIl/126
Die Standortführer sind mir dafür verant¬

wortlich , daß die Anschlagbretter der Hitler -Ju¬
gend in den Monaten Juli August und Septem¬
ber ganz in den Dienst der Freizeitaktion für
die Lehrlinge und Jungarbeiter gestellt werden.
Entsprechende Hinweise über Pflicht zu Teil¬
nahme an einem solchen Lager . Zeitungsaus¬
schnitte vom Lagerleben in Wort und Bild , vor
allem aber der Aufruf des Bannführers über
das Erholungslager in Eisenbach sind sofort
anzubringen . Durch eine persönliche Kontrolle
werde ich mich von der Durchführung dieses Be¬
fehles überzeugen , und dann diejenigen Kame¬
raden zur Rechenschaft ziehen, die dieser Auf¬
forderung nicht nachgekommen sind.

Die Standortsührer bitte ich. bei der Aufstel¬
lung der restlichen Standortpressewarte dem Gef.-
Pressewart behilflich zu sein, (einschl. BdM ..
DJ . und IM .).

NS .-Frauenschast
Gauamtsleitung

1/35/0
Betr .: Schulungskurse auf der Comburg bei Hall

Vom k,9. Juli bis 3. August und dom 5. bis
10. August finden Kurse für Ortsgruppenamts¬
leiterin >en statt. Anreisetag jeweils ein Tag vor
Kursbezinn . Anmeldungen sind baldmöglichst an
unsere Geschäftsstelleeinzusenden.

De? für Kreispressereserentinnen vorgesehene
Kurs mutz bis auf weiteres znrückgestellt werden.

Gauleitung
Amt für Agrarpolitik

1/35/8t.
1. Betr . Bauernreferenten bei der

SS.
Alle Bauernführer , insbesondere die im Amt für

Agrarpolitik tätigen landw. Fachberater, werden
aufgesordert, sich der SS . als Bauernreferenten
zu melden. Bedingung ist: SS .-Tauglichkeit und
Eignung für die Tätigkeit als Bauernreferent.
EntsprechendeMeldungen sind an den zuständigen
SS .-Führer zu richten.

Die Auswahl der Bauernreferenten erfolgt durch
den zuständigen SS .-Führer , die Bestätigung und
Einsetzung durch das Rasse- und Siedlungs¬
hauptamt , Reichsführung SS.

2. Betr . Teilnahme « m Reichspartei¬
tag  1935.

Dem Amt für Agrarpolitik steht eine kleine An¬
zahl von Karten für die
Sondertagung des Amtes sür Agrar¬

pol  i t i k,
die voraussichtlich am 14. 9. 1938 stattsrndet, zur
Verfügung. Ort und Zeit der Tagung wird noch
bekanntgegeben.

Teilnahmeberechtigt  sind die Angehö¬
rigen des Amtes sür Agrarpolitik.

Die Kreisleitungen werden aufgesordert, bis
spätestens  15 . 8. 35 an die Gauleitung der
NSDAP -, Amt für Agrarpolitik, Stuttgart -N.,
Keplerstr. 1, zu melden, wieviel Karten sie be¬
nötigen. Später eingehende Meldungen können
nicht mehr berücksichtigtwerden.

Ausdrücklich wird darauf aufmerksam gemacht,
datz dem Amt für Agrarpolitik nur diese Einlatz¬
karten zur Verfügung stehen, alle übrigen Karten
zur Teilnahme am Kongreß usw. und Quartier«
sind jeweils über das zuständige Amt der Gau»
loitung zu besorgen. Irgendwelche Mittel für
finanzielle Zuschüsse stehen dem Amt für Agrar,
Politik nicht zur Verfügung.

Kreise  einzuschreiten und auch dem Trei¬
ben eines politischen Katholi¬
zismus ' m mancherlei Beziehung gegen-
überzutreten.

Die Grundlage meiner Arbeit auf allen
Gebieten ist in der Hauptsache daraus ge¬
richtet , zwischen dem Polizeipräsidium , der
Gauleilung und der Verwaltung der Stadt
Berlin eine einwandfreie und klare Zusam¬
menarbeit herbeizuführen . Es ist nicht mög¬
lich. in der Reichshauptstadl , die der Natio¬
nalsozialismus erobert hat . in der der Füh¬
rer der Nation arbeitet , wo sämtliche Mini¬
sterien ihren Sitz haben , anders zu arbei¬
ten als ln engster Fühlung mit den zustän¬
digen Parteidienststellen , also besonders der
Berliner Gauleitung.

Zur Frage der öffentlichen Sicherheit
führte Gras Helldorf u. a . aus . es sei ja
allgemein bekannt , daß das Verbrechertum
in Berlin seit der Machtübernahme durch
einschneidende und scharfe Maßnahmen sehr
stark zurückgegangen ist, und große Teile der
berufsmäßigen Verbrecherwelt hinter Schloß
und Riegel gebracht werden konnten . Wenn
auch die Reichshauptstadt und ihre Bororte
Ruhe hätten vor allem Unterweltsgesindel
und wenn die Einwohnerschaft auch mit Fug
und Recht das energische Durchgreifen der
Polizei m den vergangenen 2V- Jahren

Vs» Ist prsktisedor?
Sonnenbaden

mit Krem oder Hautöl einreiben? Das dürfte mehr oder
weniger eine Eeschmacksftage sein. Jedenfalls hat man
in diesem Sommer die Wahl Wischen Leokrem und Leo-
Hautöl. Beide haben sie die gleichen Vorzüge, denn
beide enthalten Sonnen- Vitamin und — was be¬
sonders wichtig ist — beide helfen schneller bräunen!
Leo- Hautöl gibt es in allen Fachgeschäften für
bO Pfennig, Leokrem gar schon von 22 Pfennig au!
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dankbar und freudig anerkenne, fo mache
sich, wenn auch nicht in allzu großem Maße,
in der Verbrecherwelt immerhin wieder ein
gewisses Anschwellen dunkler Tätigkeit be¬
merkbar. Gras Helldors hat auch hier die
Absicht, ohne jede Rücksicht durchzugreisen.
Er wird mit größter Strenge und schärssten
Mitteln gegen die letzten Reste von Unter-
weltstum und Ringvereinen Vorgehen, um
stk schließlich vollkommen auszurotten.

Schweres Verbrechen in Plattenhardt
lljähriger überfällt eine Frau

Stuttgart.  21. Zuli. Am Samstag mittag
wurde in Plattenhardt ein schweres Verbrechen
verübt. Ein weit über sein Alter entwickelter
141s Jahre alter Lehrling  verschaffte
sich unter dem Vorwand, er wolle sich wiegen
lassen, Eingang bei seiner Nachbarin, einer 38-
jährigen Frau . In ihrem Haus versuchte er, sie
zu vergewaltigen.  Als sich die Frau zur
Wehr setzte, wurde sie von dem Burschen ge¬
würgt.  Außerdem brachte er ihr einige Messer¬
stiche bei und flüchtete erst beim Näherkommen
einer dritten Person. Die LandjägerstellePlat¬
tenhardt hat sofort nach Bekanntwerden der Tat
die notwendigen Erhebungen angestellt. Der
Täter konnte schon im Laufe des Abends in
Stuttgart durch die Kriminalpolizei festge¬
nommen  werden . Es besteht Hoffnung, die
Schwerverletzte am Leben zu erhalten.

Vlättermeldungen zufolge haben sich viele ehe¬
malige Ossiziere des türkischen  Heeres aus
Palästina und Transjordanien freiwi llig
dem abess nischen Heer zur Verfügung gestellt.
Die Offiziere sind sogar bereit, die Reisekosten
nach Abessinien selbst zu tragen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, wurden auf
Grund einer von Kalinin Unterzeichneten Ver-
ordnung des Hauptvollzugsausschusses der Sow¬
jetunion  die beiden stellvertretendenVolks¬
kommissare für die Binnenschiffahrt, Ianson
und Fonin, ihrer Aemter enthoben.

lieber der Stadt Catamarca, der Hauptstadt
der im argentinischen Anden-Gebiet liegenden
Provinz gleichen Namens, ging seit den frühen
Morgenstunden des Samstags ein ununterbro¬
chener Regen von Vulkanasche  nieder.
Die Straßen sind bereits mit einer dichten
Aschenschicht bedeckt. Man nimmt an, daß der
Aschenregen von einem verstärkten Ausbruch des
in unterbrochener Tätigkeit befindlichen Vul
kans Decapitado stammt.

Der amerikanische Schriftsteller Halibourton,
der, die Alpen auf einem Elefanten  über¬
queren will, traf am Sonntag auf dem Hospiz
des Großen St . Bernhard ein. Die letzten Kilo¬
meter des Weges gestalteten sich besonders schwie¬
rig. Der Elefant wollte nicht mehr wei¬
tergehen.  da er an die Lustverhältnisse in
dieser Höhe nicht gewohnt war. Da der Elefant
den Ausenthalt in so großer Höhe nicht verträgt,
wird der Schriftsteller voraussichtlich am Abend
den Abstieg auf der italienischen Seite beginnen.

An Alt-Phaleron, einem Stadtteil Athens
entgleiste  ein Wagen der Straßenbahn. Da¬
bei wurden 18 Personen verletzt.

Fayan MM den EowjetmoW ab
Neue Zwischenfälle auf dem Amur

Tokio, 21. Juli.
Tie japanische Antwort ans den Protest der

Sowjetunion wegen der Grenzzwischenfälle
wurde jetzt dem Sowjetbotschafter überreicht.
Japan lehnt in seiner Antwort
den Protest entschieden ab  und führt
im einzelnen zahlreiche Gegenbeweise zu den
sowjetrussischen Behauptungen auf. Außerdem
enthält die Note einen scharfen Protest gegen
die vorzeitige Veröffentlichung der Protestnote
durch die Sowjetunion . Japan bezeichnet die¬
ses Verhalten als ungewöhnlich und unfreund¬
lich, das geeignet sei, die Beziehungen zwischen
Japan — Mandschukno einerseits und Sowjet-
rusüand weiter zu verschlechtern.

Inzwischen haben sich neue Grenz-
zwisckenfälle  ereignet , die der Mand-
schnkuo-Regierung Anlaß zu einer Protestnote
gab. Es handelt sich um Nebergriffeder
S o w j e t t r upp  e n,  die u. a. ein Motor¬
boot mit japanischer Flagge auf dem Amur I
beschossen haben. In Hsinking, der Hauptstadt I

Mandschukuos, hegt man deshalb starke Zwei-
fel über den Wert einer Grenzkommission, die
wahrscheinlich doch nicht in der Lage wäre, die
gefährliche Grenzlage zu beseitigen. Die an der
Grenze untergebrachtenSowjettruppen werden
auf 12 Divisionen zu je 20 000 und 5 Kaval¬
leriedivisionen mit je 5000 Mann sowie 5750
Flugzeuge und 400 Tanks beziffert. Die Ver¬
teilung der Sowjetkräfte erstreckt sich auf die
Gegend südlich und westlich von Chabarowsk
bis Blagoweschensk und nördlich von Mand-
schuli bis zur Umgegend von Tschita. Außer¬
dem befinden sich die außenmongolischen Ein¬
heiten westlich von Mandschuli ebenfalls unter
sowjetrussischer Führung , die noch über tech¬
nische Hilfstruppen verfügt. Mandschukuo
glaubt in Anbetracht dieser Verhältnisse einen
Nichtangriffspakt ablehnen zu müssen.

Mord nach sieben Fahren aufgeklärt
Stettin , 21. Juli.

In der Nacht vom 27. zum 28. Juni 1928
wurde inPutbusaus  Rügen der damalige
Arzt Dr . Karl Brandenburg  von einem
Einbrecher, den er bei der Tat überraschte,
nach einem Handgemenge erschossen. Die
Ermittlungstätigkeit der Polizei blieb zu¬
nächst ohne Erfolg. Im Juni d. I . wurde in
Dresden ein Mann wegen einer großen Zahl
von Schulhauseinbrüchen festgenommen. Der
Vergleich der Arbeitsmethode dieses Ver¬
brechers zeigte Aehnlichkeit mit dem Einbruch
in Putbus . Die Polizeien in Dresden und
Stettin arbeiteten nun zusammen mit dem
Landeskriminalpolizeiamt in Berlin . Ter
Einbrecher wurde nach Stettin übergeführt
und gestand nach hartnäckigem Leugnen
schließlich den Mord an dem Arzt in Put¬
bus ein.

Von unserem nach Ueberlingen entsandten
Lr -Berichterstatter

Ueberlingen a. B., 21. Juli . Dicht vor den
Toren der alten Stadt Ueberlingen haben
dieHilsswerklagerderSA ..
Gruppe Südwest  ihre Zeltstadt aufge¬
schlagen, die 12- bis 1400  S A.-M ä n-
ner beherbergt. Als wir am Samstagabend
dorr eintrafen , waren die SA .-Männer ge¬
rade dabei, das feucht gewordene Drillich¬
zeug über einem großen rauchenden Feuer
zu trocknen. Es hatte am Tage geregnet,
aber die sportlichen Wettkämpfe, denen die¬
ses Fest gilt , wurden programmäßig durch¬
geführt. Die Lager trafen am Freitagmittag
in Ueberlingen ein und schlugen sofort ihre
Zelte aus. Die Mannschaften legten den
Weg von ihren Standorten , die sich bei¬
spielsweise in Freiburg , Jsny oder bei
Stuttgart befanden, zu Fuß zurück.

Am Samstag  begann das Sportpro¬
gramm , das von 7 Uhr früh bis Nachmittag
dauerte und an das sich dann Platzkon¬
zerte  des Musikzuges der Hilfswerklager

j schlossen. Der Samstag war also nicht sehr
^ von der Witterung begünstigt, dafür schien
j am Sonntag eine heiße Sonne vom Himmel.
! deren Glut nur durch die vom See herüber-
! kommende Kühle gemildert wurde. Um 6.45
^ Uhr traten die Mannschaften für die End-
: kämpfe  an . Auf der Tribüne sah man
! neben dem Gruppenführer Ludin  Stabs-
: sührer P l e s ch. Oberführer Weiß,  Führer
^ sämtlicher Hilfswerklager der Gruppe Süd-
- west, sämtliche Brigadeführer sowie den

Gruppenführer Plasch  von der obersten
SA .-Führung , dem die Hilfswerklager der
SA . unterstehen und mehrere Kreisleiter der
Bodenseekreise. Die Wettkämpfe, die äußerst
diszipliniert und hart durchgesührt wurden,
zeigten eines vor allem:

lieber diesen Hilfswerklagern steht das
Wort : „Gelobt sei, was hart macht".

Man sah einen Hindernislauf , dessen Hin¬
dernisse aus lebenden Menschen bestanden,
oder es wurde Kampfball gespielt, bei dem
es nicht gerade sanft zuging. Die Mann¬
schaften bei den Spielen sind ziemlich groß
und am Rande des Spielfeldes stehen neben
der Bevölkerung, die aus Ueberlingen und
den umliegenden Ortschaften herbeigekom¬
men ist, auch die SA .-Männer des Lagers,
die die Kameraden mit Zurufen und Sprech-

Blutige Anruhen in Lahore
Kalkutta, 21. Juli.

Nachdem es bereits am Freitag in Lahore
zu Ausschreitungen der von religiösen Hetz¬
rednern aufgewiegelten Moslem-Menge kam,
trat am Sonnabend eine ernste Verschärfung
der Lage ein, die den Ausbruch des Religions¬
krieges befürchten läßt. Ein auf 7- bis 14 000
Mann geschätzter Demonstrationszug weigerte
sich, der Aufforderung der Polizei, sich zu zer¬
streuen, Folge zu leisten. Die Polizei eröffnete
daraufhin das Feuer, was der Mob mit Stein¬
würfen erwiderte. FünfMoslemswur-
den erschossen,  zahlreiche verletzt. Die
Polizei verhaftete 550 Personen. Alle Tore der
Stadt wurden militärisch besetzt, Panzerwagen
-patrouillieren durch die Stadt . Die Lage ist
äußerst zugespitzt.

Streikunruhen in Amerika
Neuyork, 20. Juli.

JnSiouxFallsim  Staate Süd -Dakota
kam es zwischen streikenden Arbeitern einer
Großschlächterei und Arbeitswilligen zu schwe-
ren Schlägereien. Ueber 30 Personen wurden
durch Steinwürfe z. T. schwer verletzt. Die Zu-
sammenstöße erfolgten, als Arbeitswillige ver¬
suchten, die Streikposten zu durchbrechen.

Auch aus Council Bluffs  im Staate
Iowa werden Streikunruhen gemeldet. Streik¬
posten der streikenden Straßenbahnangestellten
griffen vor dem Straßenbahndepot einen
Arbeitswilligen an. Dieser zog jedoch einen
Revolver und gab mehrere Schüsse auf seine
Angreifer ab. Zwei von ihnen wurden schwer
verwundet. Die Streikenden bewarfen das
Straßenbahndepot mit Steinen und steckten
mehrere Bahnwagen in Brand.

cyören anseuern . Es ist interestant zu seyen.
wie diese Männer , die zum Teil erst ein Hai-
bes Jahr in den Hilfswerklagern der SA.
sind und die früher arbeitslos waren , sich
nicht nur gut erholt haben, sondern auch eine
militärische Haltung mitbringen , die Vorbild-
lich ist. Gerade läuft alles durcheinander,
läuft dem Ball nach, versucht ihn sich gegen-
seitig fortzunehmen, dann ein Kommando
und Plötzlich verbindet sich die spielende,
durcheinanderquirlende Menge braunge¬
brannter Körper in eine disziplinierte Ko¬
lonne. die im Gleichschritt das Spielfeld ver¬
käst..

Die Hilfswerklager zeigten nicht nur groß¬
artige sportliche Leistungen, die nur auf
ihre ausgezeichneten Mannschaften schließen
lassen, sondern eine nationalsozialistische
Svortauffasiunq bei allen Hebungen, seien
es Ballspiele oder Gymnastik. Hindernis-
läuse oder Freiübungen , überall steht als
Hauptziel der sportlichen Ausbildung der
Manns chaftsersolg,  nicht die Einzel-
leistung. Die Steigerung der Grup¬
pe  n l e i st u n q ist das Ziel. Jede Züchtung
von sportlichen „Stars " wird grundsätzlich
abgelehnt.

Während des Mannschaftshandballspieles
zwischen den Lagern Stuttgart - Burg¬
holz h o f und Jsny.  der aufregende Mo-,
mente brachte, und bei dem mit äußerster
Erbitterung gekämpft wurde, trafen der ba¬
dische Neichsstatthalter Wagner  und der
württembergische stellvertretende Gauleiter
Schmidt  auf dem Sportplatz ein. Man
sah auch verschiedene höhere Führer der
Parteiorganisation des Gaues Württemberg-
Hohenzollern. Um 5.15 Uhr traten die Mann¬
schaften zur Siegerehrung an . Die Führer
der einzelnen Lager nahmen die Preise aus
den Händen des Neichsstatthalters Wagner
in Empfang. Die meisten Preise fielen an dis
Lager SW . 1, Stuttgart und SW . 4, Jsny.
Der württembergische Neichsstatthalter und
Gauleiter Murr  traf um V26 Uhr ein und
nahm in Begleitung des Gruppenführers
Ludin  und des stellvertretenden Gauleiters
Schmidt  sowie seiner Adjutanten eine Be¬
sichtigung des Lagers vor. Abends um Vs9
Uhr traten sämtliche Lagermannschaften auf
dem Sportplatz am See zu einer Kund¬
gebung  an . bei der die Neichsstatthalter
Murr und Wagner  sowie der SA .»
Gruppenführer Ludin  sprachen.

Hansel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktprcise vom 20„

Juli . Obst : je Vr Kg. Frühäpfel 28—30,
Frühbirnen 24—28, Walderdbeeren 80—100,
Himbeeren 38—40, Stachelbeeren 16—20,
Johannisbeeren , rot und weiß 18—24,
schwarz 28—30, Heidelbeeren 32—35. Apri-
kosen 48—50. süße Kirschen 30—35, saure
(Weichsel) 38—42, Pfirsiche 45—50. grüne
Walnüsse 25—30 Rpf. im Großverkauf : Ge¬
müse:  Vr Kg. neue Kartoffeln 8—10, V»
Kg. Stangenbohnen 18—22. V2 Kg. breite
Buschbohnen 15—18, schmale 14—15, V- Kg,
Brockelerbsen20—22. 1 Stck. Kopfsalat 5 bis
10, 1 Stck. Endiviensalat 6—12, Vr Kg. Wir¬
sing (Köhlkraut) 10—12, Vs Kg. Weißkraul
(rund ) 10—12. V- Kg. Rotkraut 15—16. I

i Stck. Blumenkohl 20—60, 1 Bd. rote Rüben
8—10, V- Kg. gelbe Rüben (lange Karotten)
6—7. 1 Bd. Karotten , runde , kleine 10—12,
1 Bd. Zwiebel mit Rohr 6—8, 1 Stck. Gur¬
ken, große 10—30, 1 Stck. Salzgurken 1—12.
100 Stck. Gurken, kleine (Einmachgurken) 50
bis 60, I Stck. Rettich 6—15. 1 Bd. rote
Monatsrettiche 6—7, weiße 10—15. 1 Stck.
Sellerie 6—15, V- Kg. Tomaten 30—35, Vs-
Kg. Spinat 15—18. 1 Stck. Kopfkohlrabi 4
bis 6 Rpf. im Großverkauf. Marktlage:
Zufuhr in Gemüse reichlich, in Obst genü¬
gend; Verkauf in Gemüse lebhaft, in Obst
schleppend.

'Marktbericht des Württ . Landesobstbau¬
vereins Stuttgart vom 20. Juli . Preise vom
Stuttgarter Großmarkt : Frühäpfel 28—30.
Frühbirnen 24—28. Walderdbeeren 80—100.
Himbeeren 38—40. Stachelbeeren 16—20,
Johannisbeeren rot 18—24. Johannisbeeren
scharz 28—30, Heidelbeeren 32—35. Apri¬
kosen 48—50. Kirschen (süß) 30- 35, Weich¬
selkirschen 38—42, grüne Walnüsse 25—30.
Pfirsiche 45—50 Rpf. Die Zufuhr in Obst
war genügend. Dre Erdbeeren sind zu Ende.
Das Angebot an Himbeeren ist gleichblei¬
bend. die Qualität hat sich gebessert. Stachel-
beeren und Johannisbeeren halten sich im¬
mer noch gut bei normaler Anlieferung . Die
einheimischen Pfirsiche werden reichlicher an-
geboten. sie lassen die Folgen der Trockenheit
erkennen. Ebenso ist es beim Kernobst. Die
Anfuhr von Heidelbeeren ist sehr groß, die-
Preise lassen nach. Von Auslandsfrüchten
stehen italienische Pfirsiche an erster Stelle.
Be, Aepfel und Birnen ist das Angebot zu»
rückgegangen. Die Marktlage ist als ruht-
zu bezeichnen.

Stuttgarter Kartoffelgrotzmarkt aus dem
Leonhardsplatz vom 20. Juli . Zufuhr 50
Zentner . Sorte : Böhms frühe, gelbe, lange,
Preis 7 NM. kür einen Zentner.

Fruchtpreise. Ravensburg:  Weizen
21—21.80, Vesen 15.95, Sommergerste t7 bis
18.10, Wintergerste 15.70—16.70, Weißhaser
17.10—18.—, Oelsamen 31.50 NM. pro Dop-
pelzentner.

Schweinepreise. Bopfingen:  Milch¬
schweine 45—54 RM. pro Paar , Läufer 96
NM. pro Paar . Crailsheim:  Milch¬
schweine 40—50 RM ., Läufer 100—120 RM,
pro Paar . — Tübingen:  Ferkel 25—28>
RM. pro Stück. — Güglingen:  Milch¬
schweine 42—50, Läufer 75—134 RM . pro
Paar . — Oehringen:  Milchschweine 44
bis 56 NM. Pro Paar.

FruchtschranneNagold vom 20. Juli 1935,
Verkauft: Weizen 23.18 Ztr ., Preis per Ztr.

10.40—10.50. Haber 8.70 Ztr . Preis per
Ztr . bis 8.80—9 20. Gerste 4.32 Ztr . Preis per
Ztr . 9 20. Zufuhr schwach, Handel gedrückt,
Weizen ist noch aufgestellt in der Schrannenhalle,

Nächster Frachtmarkt am 27. Juli 1935.
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Bedeutsame Entscheidung des Reichs¬
ministers der Justiz

In der neuesten Nummer der „Deutschen
Justiz " teilt Oberregierungsrat Dr . Doer  -
ner  eine grundsätzliche bedeutsame Entschei¬
dung mit . die der Reichsminister der Justiz
als oberste Beschwerdeinstanz in einer An¬
gelegenheit der freiwilligen Gerichtsbarkeit
getroffen hat . Das Oberlandesgericht hatte
als Aufsichtsbehörde einer Stiftung zur För¬
derung der innneren Kolonisation ein nicht-
arisches Vorstandsmitglied der Stiftung sei¬
nes Amtes enthoben. Gegen diesen Beschluß
haben der Vorstand der Stiftung und der
Enthobene Beschwerde eingelegt und geltend
gemacht, der Aufsichtsbehörde stehe nicht die
Befugnis zu. ein Vorstandsmitglied zu ent¬
lassen. Die Entlassung stelle einen ungesetz¬
lichen Eingriff in einen privatwirtschastlichen
Betrieb dar. Sie sei auch sachlich ungerecht¬
fertigt . Der Reichsminister der Justiz hat die
Beschwerde als unbegründet zurückgewiesen.

In der Entscheidung wird ausgeführt : Als
staatliche Aufsichtsbehörde habe das Ober¬
landesgericht bei der Beaufsichtigung der
Stiftung die öffentlichen Interessen zu wah¬
ren. Hierzu sei aber die Enthebung der mchi-
arischen Vorstandsmitglieder der Stiftung
notwendig . Die Stiftung bezwecke die För¬
derung der inneren Kolonisation durch
Schaffung und langfristige Verpachtung klei¬
nerer landwirtschaftlicher Betriebe . Ihre
Ziele lägen aus einem Gebiet, das von na-
tionalsozialistischen Grundsätzen und Gedan¬
ken auss stärkste erfaßt sei. Diesem müßte,
da anderenfalls die staatlichen Interessen ge-
fährdet würden , auch bei der Stiftung voll
und rückhaltslos Geltung verschafft werden,
namentlich auch, soweit sie Fragen der Rasse
berührten . Hierfür bestehe aber nicht die Ge-
währ , wenn in den Vorstand der Stiftung
ein Nichtarier mitwirke.

Oberregierungsrat Dr . Doerner bezeichnet
die Entscheidung als über die entsprechend
gelagerten Fälle hinaus richtunggebend. Der
Grundsatz, der in ihr ausgesprochen werde,
daß Nichtarier auf Gebieten, die vom natio¬
nalsozialistischen Gedanken besonders stark
erfaßt seien, nicht mitzuwirken hätten , ver-
diene — von dieser autoritativen Seite in
einem gerichtlichen Verfahre » ausgesprochen
— stärkste Beachtung.

Mknzollern
geErt keine Sonderrechte!

Segen daS geschloffene Marschieren der kon¬
fessionellen JugendverbLndr

Sigmariagen , 1L. Juli . In der nächsten
Ausgabe deS Regierungsamtsblattes wird
eine Anordnung des Regierungspräsidenten
veröffentlicht, die dadurch erforderlich gewe¬
sen ist. daß auswärtige konfessionelle Ju¬
gendverbände auf hohenzollerischem Gebiet
unter Mitführung von Wimpeln und Fah¬
nen geschlossen ausgetreten find und wehr-
sportliche Hebungen abgehalten haben, ent¬
gegen der Berbotsanordnung in ihrem Hei-
matbezirk. Im Regierungsbezirk Sigmarin-
gen ist die Zahl der KJ . stark zurückgegan¬
gen. Nurrnehr im Kreis Sigmaringen sind
noch einige wenige Ortsgruppen vorhanden.
Die Anordnung deS Regierungspräsidenten
untersagt

1. jedes geschloffene Auftreten in der Oef-

fentlkchkett, 2. das öffentlich« Tragen von
Bundestracht oder do« Kleidungsstücken oder
von Abzeichen, die fi« als Angehörige eines
konfessionellen Jugeadderbandes kenntlich
machen. Unter diese Verbotsordnung fällt
auch daS Tragen von Bundestracht oder zu
dieser gehörender Kleidungsstücke und Abzei¬
chen unter Verdeckung durch zivile Kleidungs¬
stücke (z. V. Mäntel ) sowie jede sonstige ein¬
heitliche Bekleidung , die als Ersatz für die
bisherige Bundestracht anzusehen ist, 3. das
Mitführen oder Zeigen von Wimpeln oder
Fahnen in der Oeffentlichkeit. 4. der öffent¬
liche Vertrieb oder das öffentliche Verteilen
don Presseerzeugnissen konfessioneller Ju¬
gendverbände (Jugendzeitungen , Jugendzeit¬
schriften). 5. jede sportliche oder volkssport¬
liche oder geländesportliche Betätigung
innerhalb der konfessionellen Jugendver¬
bände. Dagegen sind die konfessionellen Ju¬
gendverbände auch weiterhin in der freien
Ausübung ihrer kirchlichen religiöse » Auf¬
gaben nicht behindert.

Aus Soldaten werden Bauern
Wehrmacht fördert Ansiedlung

ausfcheideuder Soldaten
Berlin . *9. Juli.

Der Reichskriegsminister  hat in
einem Erlaß die Erwartung ausgesprochen,
daß alle zuständigen Stellen der Wehrmacht
der Frage der Ansässigma chung  ge¬
eigneter langdienender  Soldaten als
Bauern  ihre besondere Sorgfalt ange-
Leihen lasten und alles tun , um diesen Ge¬
danken zu fördern . Der Minister weist dar¬
aus hin , daß es nicht nur im Interesse des
Bauernstandes , sondern auch im Hinblick auf
die sehr schwierige Lage der Zivilversorgung
dringend erwünscht sei, alle langdienenden
Soldaten , die aus der Landwirtschaft stam¬
men. möglichst wieder der Landwirt¬
schaft zuzuführen.  Die früher beab¬
sichtigte Ueberführung aller Heeresfachschulen
für Landwirtschaft in den Bereich des Reichs,
nährstandes laste sich nicht verwirklichen, so
daß die landwirtschaftliche Ausbildung in
Fachschulen der Wehrmacht weiter erforder¬
lich bleibe. Es würden daher so viele Schulen
bestehen bleiben , daß für die Soldaten die
vollkommene Ausbildung zu Bauern gewähr¬
leistet bleibe. Die Erfahrung habe gezeigt,
daß sich die als Bauern angesetzten Soldaten
vollauf bewährt  haben.

Ser BannF"der SS.
Berlin , Juli.

In Deutschland gibt es 75 000 körper-
vehinderte,  aber erbgesunde  Jugend-
liche, die bei sinngemäßer Fachausbildung zu
wertvollen und voll leistungsfähigen Gliedern
der Volksgemeinschaft herangebildet werden
können. Um zu diesem Ziele , der Erziehung
der erbgesunden, aber durch einen Unglücksfau
im Verkehr oder im Beruf körperbehinderten
jungen Volksgenossen zu vollwertigen Men¬
schen und leistungsfähigen Berufstätigen bei¬
zutragen, hat die HI . letzt einen großzügigen
Plan verwirklicht. Nach Verhandlungen zwi¬
schen dem Reichsjugendführer Baldur von
Schirach und dem Reichswalter des Reichs¬
bundes der Körperbehinderten, Pg . Helmut
Neubert,  der gleichzeitig Sachbearbeiter für
Körperbehinderte bei der Reichsleitung der
NSDAP . (Hauptamt für Bolkswoblfabrt ) ist.

sollen di« eckaesunden körperbehinderten Ju¬
gendlichen in die Hitler-Jugend eingeglie-
oert  werde» . Diejenige « dieser Jugendliche «,
die den Bringung «» de< Reichsbundes der
Körperbehinderte« und de« Richtlinie« de»
Rastepolitischen Amtes der NSDAP , entspre-
chen, werden von den Gebietsärzten der Hitler-
Jugend untersucht, um festzustellen, ob sie als
diensttauglich anzusehen sind, o. h. den an diese
Jugendliche« zu stellenden Anforderungen ge¬
wachsen sind. Ihre Eingliederung in die HI.
erfolgt im allgemeinen ohne Uniform.
Zur organisatorischen Erfastung der körper-
behinderten Jugendlichen wird in jedem Gebiet
der HI . ein Bann „K" (Körperbehinderte) er-
richtet, der neben dem Buchstaben K mit der
Nummer und, dem Namen des Gebietes bezeichn

net wird. Dieser Van « umfaßt die kipper-
behinderten männlichen Jugendliche « im Alter
von 10- 18 Jahren , ferner auch die weibliche«
Jugercklichen do« 10—21 Jabren . Die Mit-
gliwer der HI . im Bann müssen gleich,
zeitig Mitglied de» Reichsbundes der Körper-
behinderte« sei».

Humor
Er macht seinen ersten Besuch bei seine» zu¬

künftigen Schwiegereltern und wird zum Essen
eingeladen:

„Gnädige Frau , mein Kompliment ' So gut
habe ich als Junggeselle schon lange »ich: mehr
gegessen!"

Darauf der kleine Fritz:
„Onkel, wir auch nicht !"

Ich bitte um Auskunft. . . .
Briefkasten de» »Gesellschafter

- diel» Ättwru v«toncmn»e» » » ou aus ualere« »jeiertret« a» « e « eüattto» Sr richtê »Der «rage» « jeweilsAdo »»e« e»tSo«Ut»r>g detzuteae». wraer « ückvorw. lall»brtES - » uskua» aewünlcht wtü». DU Beantwortung p« « «fragen « fokal teweU» GamStaarSür du «rteNten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die oredaefktzliwe Verantwort»r>o
W 8 . Wenn die Tochter vor dem Vater stirbt,

dann hat der Vater selbstverständlich die Mög¬
lichkeit. sein Wohnrecht zu beanspruchen, auch
wenn er längere Zeit außerhalb deS Ortes ge-
weilt hat. Die Fahrtkosten muß er selbst bezahlen.
Die Verpflegung geht erst dann aus Gemeinde¬
laste«. wenn der Mann nicht ,n der Lage ist. sich
selbst zu erhalten. Frage 2: Vorbehaltsgut ist.
was durch Ehevertrag als Borbehaltsgul erklärt
worden ist, oder was die Frau durch Erbfolge,
durch Vermächtnis, oder als Pflichtteil erworben
hat. oder waS ihr unter Lebenden von einem
Dritten unentgeltlich zugewendet worden ist. wenn
der Erblasser durch letzwillige Verfügung, bezw.
der Dritte bei der Zuwendung bestimmt hat. daß
der Erwerb Vorbehaltßgut sein soll.

8 . 8 . 10». Im Telephonbuch der Reichspost,
direktion Stuttgart finden Sie in dem angehef-
teten Bezugsquellenverzeichnis (rosa Papier ) ver¬
schiedene Haushaltungsschulen unter diesem Stich¬
wort aufgeführt . Eine bestimmte Schule vermögen
wir aus begreiflichenGründen nicht zu empfehlen.

8 .«ub.H. Eine G.m.b.H, ist gesetzlich nicht ver¬
pflichtet. ihre Bilanz zu veröffentlichen.

Rover Angel. Ihre Hausfrau darf Ihre Staub¬
teppiche nicht zum Fenster hinaus ausklopfen,
wenn die Gefahr besteht, daß der Mieter im
erste» Sivcl. bzw. ,m Erdgeschoß durch diesen
Staub belästig! wirb . Es ist klar, daß hier die
Hausgenossen Rücksicht aufeinander zu nehmen
haben. Natürlich Vars die Hausfrau im ersten
Stock auch nicht wegen jedem Stäublein zum Kadi
springen . Mit ein wenig gutem Willen läßt sich
die Sache schon machen.

R. S . Wir verweisen Sie aus die unter „Neuer
Angel' gegebenen Auskunft.

8 . R. I . B. Ls fragt sich, was Ihr Mann
seinerzeit m,l oem Makler vereinbart Hai. Ver-
mullich wird in dem abgeschlossenen Vertrag ner-
erndart worden fern, daß der Makler auch cn dem
von Ihnen angeführten Fall einen Teil der Pro-
Vision erhält . Unter dielen Umständen muß o:e
Provision bezahlt werden.

F. M Wir können Ihnen ohne genaue Unter-
sucyung gyres Ohrenleidens keine verbindliche
Auskunsi erteilen. Das kann m diesem Fall nur
der Arzi Wenden Sie sich an einen nichtigen
Ohrenarzi.

I . K. tü». Genau lassen sich die Zinssätze fürdie vo» Ihnen angegebene Zeit nicht sestlegen.
da eine gesetzliche Regelung nicht bestanden bat.
heule »st der landesübliche Zinsfuß 4 Prozent.

> . N. 8 . Ihr Na^ ar ist verpflichtet di« i«
Ihren Garte» hereinhängende« Zweige zu ent¬
fernen. Fordern Sie Ihre » Nachbar aus. die Ent-
fernung innerhalb einer angemessene» Frist durch-
zuführen. Kommt der Nachbar dieser Aufforderungnicht nach, dann können Sie du Zweige selb»
entferne». Der Nachbar »st allerdings zur Besen»-
gung der Zweige nur » der Zeit zwischen dem
i . Oktober und dem 81. März verpflichtet. Au;
eine Entfernung der ganzen Hecke können Sie
nicht dringen, da der Anspruch aus Beseitigung
der gesetzwidrigenAnlage nach 8 Jahren seil Be¬
stehen der Anlage verjährt ist.

R. L. Das höchste Geschütz des Weltkrieges stand
auf dem Gipfel des 3904 Meter hohe» Ortlers.
Das höchstgelegeneGetreidefeld Deutschlands de-
findet sich auf dem Blender bei Ermengerst im
Allgäu, einem beliebten Ausflugsort ; eS liegt über
1000 Meter hoch.

Motor. An Personen- und Lastkraftwagen wur¬
den erzeugt im Jahre 1928 138 000. 1929 128 000.
IS30 96 000. 1931 78 000. 1932 S2 000. 1933
106 000. 1934 175 000. 1935 >m 1. Vierteljahr
47 000. Seit 1932, dem Jahr der tiefsten Krise,
ist der Absatz von Personen- und Lastkraftwagen
aus mehr als das Dreifache gestiegen. Die Zu¬
lassungen von Krafträdern nahmen um 60 Pro¬
zent zu. Dabei hat sich der Auftrieb >m Jahre
1934 und im ersten Halbjahr 1935 noch verstärkt.

E . W. Haftbar für Schäden, di« an einem zur
Reparatur übergebenen Auto entstehen, ist aus alle
Fälle der Inhaber der Reparaturwerkstätte , und
zwar solange, als sich der Wagen in seiner Ob
Hut befindet. Das gleiche gilt für Schäden und
Nachteile, die durch die Schuld von Arbeitern und
Angestellten des Werkstätteninhabers entstehen
jollten. Die gleiche Haftung besteht, wenn bei
Probefahrten das Auto beschädigt wird . Schließ¬
lich haftet der Werstätteninhaber für alle Schä¬
den. die etwa bei heimlichen Vergnügungsfahrten
von einem seiner Angestellten und Arbeiter einem
zu Reparaturzwecken übergebenen Auto zugefügkiverden.

I . B. Für die Höhe der Notargebühren ist es
ohne Belang, ob der Notar gteich von vornherein
mit der schriftlichen Niederlegung eines Testamen¬
tes beauftragt wird oder ob man dem Notar etwa
einen Testamententwurf lediglich zur Ueber-
prüsung bzw. zur Berichtigung überreicht. Als
Grundlage iür die Festsetzung der Notariats-
gebühren und der Gerichtskosten muß dem Notar
Aufschluß über die Höhe der Vermögenswerte ge¬
geben werden, dagegen ist es nicht erforderlich,
daß im Testament selbst über die Höhe und über
die Zusammensetzung des Vermögens nähere An¬
gaben enthalten sind.

DeeSolmdesAutokönigs
13. Fortsetzung , ^

„Ach . . . tte ist meist leer !"
„Darm stille» wir sie ans! Lassen Sie mich nur machen!

ich birr, da muß der Schornstein rauchen!"
Er schüttelt ihr die Haud und stürmt hinaus.
Herrgott, wie ist das Leben schön! denkt er glücklich und

pfeift dem Auto, das ihn, Alfred und Butler nach de« Hotel
brachte. > " ^

Der Chauffeur begrüßt ihn grinsend. ' ^
Er weiß Bescheid, denn das Ereignis ist in dem ganzen Viertel

bekannt. Sir Butler hat seiner Frau, die kein Mensch in g« tz
Edinburgh kennt, die Tür eiugeschlagen!

Und Tobbh war daberfti
„Zum König Karl!"
„Jawohl ! Fabelhaftes Gedächtnis haben Sie ^i

*

Kitty empfängt Tobbh mit einem lachenden Gesicht.
„Tag, Kitty! Wo ist Fred?*
„Fred sitzt!" spricht Kitty trocken.
„Was?" Lobby sperrt Mund und Rase auf.
„Er sitzt! Ans der 11. Polizeistatiou! Er hat da zwei Flegels,

wie er mir sagbe, »iedergeboxt und muß nun dafür einen Tag
Tag brummen!"*

„Prachtvoll! Habe ich es nicht immer gesagt! Der Junge
macht sich?"*

„Na na ! Heißt das sich machen?"
„Und ob! Kitty. wissen Sie , ei« richtiger Kerl, der muß mit

den Fäusten nmgehen können, Alfred ist säst eine Nuance zu vor
nehm! Immer dran und druff! Der Junge hat mir imponiert!
Übrigens . . . ich habe eben auch einen Kampf mit dem Drachen
ansgefochten!̂

„Wirklich?"
„Ja . die Tür maßten wir einschlagen!"
„Ach, Tobbh, Sie find ein ganz Schlimmer! Wir armen

Frauen !"
Das Gesicht des junge« Mannes wird mit einem Male anders.

«eine M -tter  starb, als ich neu» Jahre alt wart Aber

was habe ich für eine Mutter gehabt, was war das für eine
Frau ! Wenn ich im Leben einer solchen Frau begegne. . . jeder
Frau begegne ich mit der größten Hochachtung. Oh, ich schätze
die Frau, aber Miß Butler . . . nein, das ist keine Frau. Das
ist eine Hexe, das ist die leibhaftige Bosheit ! Das ist keine
Fra«, die sich um den Gatten sorgt und ihn liebevoll betreut!"

„Wie schön Sie das sagen können, Tobby! Liebevoll betreut!
Sogar aus Ihrem Spöttermunde klingt das so gut !"

„Kitth, wenn seine Zeit kommt, wird der Mund auch schwei¬
gen . . . nichts wie schweigen und . . . sehr glücklich sein dabei!"

Kitty wurde ein wenig verlegen bei seinen Worten, sie be¬
freite sich daraus und sagte: „Ob wir uns um Alfred küm¬
mernd

„Um Alfred? Nein, meine liebe Kitty, den lassen Sie mal
ruhig seinen Tag abbrummen! Vielleicht haben sie ein mensch¬
liches Rühren mit ihm und entlassen ihn morgen früh. Wir
weichen gemeinsam ins Kino gehen, und wenn wir dann dinieren,
dann werden wir ans Alfreds Wohl ein Gläschen trinken!"

>,Ach, Sie sind ein roher Mensch, Tobbh! Aber schön . . .
gehen wir ins Kino!"

Das geschah auch, und sie erfreuten sich an Chaplin, in sei¬
nem Film „Die Lichter der Großstadt"'.

Sie ahnten nicht, daß Alfred die ganze Nacht mit den Be¬
amten Bridge spielen mußte, daß er kreuzvergnügt war und sich
sehr wohl fühlte.

: „Braumeister " Tobby in Röte «.
Am anderen Morgen hatte man auf der Station ein mensch¬

liches Erbarmen mit Alfred, der todmüde war, und entließ ihn
gegen 8 Uhr. Alfred nahm sich ein Cab und fuhr sofort nach
dem Hotel, wo er Kitty und Tobby vergnügt am Frühstückstisch
vorfand.

Tobbh sprang auf und umarmte ihn.
„Willkommen, du Heros !"
„Was redest du da?"
„Begreife mich doch! Du bist ein Held!"
„Merkwürdig, und ich Halle gar keine Ahnung davon!" ge¬

stand Alfred lachend. „Also, wenn ich einen Flegel verbläue,
dann bin ich ein Held! Was wäre ich erst, wenn ich's mit einem
Policem-m tue?"

„Dann, mein Lieber, bist du ein Märtyrer und das ist
nicht so schön, denn dann mußt du mindestens einen Monat
d-ummenl Unteplajje es Haft ün gut geschlafen?«

„Gar nicht!"- .
„Kann ich mir denken! In dem Hotel waren ywhl die Betten

miserabel oder gar an die Wand gemalt?""
„Als wenn ich ein Bett gesehen hätte! Ich habe mit drei

prachtvollen Kerls von Policemen Bridge gespielt!"
„Um Gottes willen ! Wieviel Jahre Gehalt hast du ihnen ab¬

gewonnen?" - - !
„Ich bitte dich! Gespielt haben sie ja wie meine Großmutter

spielt, und die hat es nie gekonnt! Ich habe sie natürlich ge¬
winnen lassen. Ich werde doch den armen Teufeln kein Geld
abnehmen!" -- -

„Immer nobel! Fred, du imponierst mir ! Nun sage mir
noch, daß du damit einverstanden bist, daß wir volontieren, dann
erkläre ich dich für den grundgescheitestea Menschen von ganz
Old England !" .E-

„Aber selbstverständlich, Lobby, ich bin bei der Partie ."
Kitty lehnt sich maßlos überrascht in den Sessel zurück.
„Das ist doch. . . auf einmal willst du mitmachen? Was hat

dich umgestimmt?"
„Das reizenste Mädel der Welt . . . blond mit dunkelbraunen

Augen und mit dem schönen Namen Lolott . . . das ist die
Ursache!"" :

„Ach nee!" sagt Kitty erstaunt. „Was ist daS für ein Wnn-
derwesen?" i^>>:

„Das süßeste Kind der Welt, Kitty! Rach Ihnen natürlich!
Aber . . . alle Hochachtung, wie ich heute nachmitt ag ihr zu
Füßen lag . . . !"-

„Was ?"" donnert Alfred. . .
„Erwürge mich nur nicht gleich! Ich bin doch die Treppe

heruntergefallen! Furchtbare Treppe und gerade dem süße« Kind
zu Füßen ! Alfred, würfeln wir aus, wer sie heiratet!"

„Kommt gar nicht in Frage, alter Sohn ! Also, wir rücken
ein in die Festung!" ' '

„Festung ist gut !" grinst Lobby. „Eine Bresche haben wir
schon geschlagen. Also los ! Kitty rechnet hier im Hotel ab. Du
scherst dich freundlichst ins Bad ! Kalle Dusche, wenn ich bitten
darf, damit du übernächtiges Tranmbuch wie ein ganzer Kerl
auf deinen zwei Beinen wandelst. Los !"

Die Laune zwischen de» dreien war köstlich, so übermütig,
so beschwingt und daran war die Hecke Luft Edinburghs, die
kräftig vom Meere her strich, gar nicht schuld. Die Laune lm»
aus de« fröhliche« Herzen.

. (Fo rtsetzung folgd)
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Senkrl unterliegt noch heldenhaftem Kampf
Platzregen lilm Wimbledon/Mrrika Mtt lm Savst Louv/v.Sramm noch Mt ln Aktion

Gewitter über Wimbledon! Und anschlie tzend Dauerregen . Mit allem hatte man ge¬
rechnet, aber damit nicht. So kam es, daß beim Davispokal . Jnterzoneu - Finale zwischen
Deutschland und de» Vereinigten Staaten von Amerika am Samstag nur der erste Einzel¬
kampf unter Dach und Fach gebracht werden konnte. Und auch das nur mit größter Mühe,
den» einmal jagte ein Gewitterschauer Spieler und Zuschauer für eine Viertelstunde von
de« Platzen. Henner Henkel und Donald Bndge  bestritte « diesen erste» Kampf
und lieferten sich ein Gefecht, das keiner der Zuschauer so leicht vergessen wird.

Kaum hatten sichH e nkel und Budgein
die Kabinen begeben, da brach ein echt Lon¬
doner Wollenbruch los , der im Nu den Platz
unbespielbar machte und so den Kampf Alli  -
sou  gegen Gottfried von Gramm
verhinderte  Es wurde daher eine Neu¬
regelung des Spielplans erforderlich. Nach
langwierigen Verhandlungen wurde schließlich
folgendes Programm aufgestellt: Montag:
G. von Cramm — Wilmer Allison. Diens¬
tag:  Doppelspiel . Mittwoch:  Heinrich
Henkel — Wilmer Allison ; Gottfried von
Cramm — Donald Bridge.
Henkel Sbertraf sich selbst

Donald B « dgr hat im erste» Treffen des
Kampfes Deutschland — USA . Henner Heu -

kkel  in 53 Spielen 7:5, 112 , 6:8, 6:1 geschla¬
gen und damit seiner Nation zum ersten Punkt
verholfen. Wenn dieser Kampf trotzdem in die
Geschichte Wimbledons einziehen wird, dann
ist dies der wundervollen und kaum zu iiber-
bietendeu Leistung des jungen Berliners zuzu¬
schreiben» der sich selbst übertraf und seinen
beste« Kamps dieses Jahres lieferte. Henkel
rang mit dem Amerikaner im wahrsten Sinne
des Wortes bis zum Umfallen um den Sieg.
Wenn es ihm nicht gelungen ist, de« Kalifor-
»ier z« schlagen, dann kau« dem Rotweißen
wirklich keine Schuld zugeschriebe« werden. Er
kämpft« bis zum Letzten, gab alles ans sich
heraus und beugte sich eben nur dem ein¬
wandfrei Besseren.

Bravo Thierbach!- Bravo Ambenhauer!
ZLL Kilometer in-ea Wrenüen/ Sie längste Etappe der Tour-eFrame

Mit derl 5. Etappe von Perpignan
»ach Luchon  über 325 Kilometer stand
de« 53 Teilnehmer « der Frankreich-Rund¬
fahrt am Samstag eine der schwerste» Aus¬
gabe« überhaupt bevor. Ist doch diese Etappe
nicht nur eine der längsten der ganzen
„Tour " überhaupt , sondern sie brachte auch
zugleich die ersten gefürchteten Steigungen
der Pyrenäen , deren höchste, der Col de
PuhmanrenS,  bis aus eine Höhe von
fast 2000 Meter hinaufführt . Und dazu
Hebel und Regen,  steil die Auffahrten
und äußerst gefährlich auf den engen, mit
Geröll übelsten Straßen wieder di« Jagd
hinunter ins Tal . Es heißt immer, wer
einmal «ach Nizza gekommen ist, der kommt
auch bis Paris und doch werden erst diese
Tagesftrecken in den Pyrenäen das wirklich
Letzte von jedem Fahrer fordern . Und gerade
auf dieser Etappe vollbrachte ein Deutscher,
der Dresdener Thierbach,  eine der
großartigsten Leistungen : Hinter den beiden
Belgiern , Sylvester Maes und Ver¬
tu aecke  belegt « er nach 11:52,58 Stunden
Fahrtzeit den dritten Platz,  sieben Mi¬
auten vor Bietto , Romain Maes,
Morelli,  Sowie R « ozzi und als zwei -
tem Deutschen Umbeuhauer , der
noch vor Speicher , LeGreves  und den
anderen auf den neunten Rang kam.

Auch diese schwere Etappe erforderte wie¬
der ihre Opfer. Der Italiener Camusso
fuhr auf einen Lastwagen auf und schied
wegen schweren Beinderletzungen aus , auch
seine Landsleute Giacobbe , Rimoldi
und Bergamaschi  streckten die Waffen,
so daß nur noch zwei Italiener im Rennen
find. Auch der Belgier Hardiquist  gab
auf , so daß an diesem Tage ein Zehntel aller
Fahrer ausschieden. Am Sonntag war in
Luchon ein verdienter Ruhetag . In der Ge¬
samtwertung hat R. Maes seine Spitzenposi¬
tion weiterhin behauptet , Thierbach ist hin¬
gegen auf den 10. und Umbenhauer auf den
N . Platz vorgerückt. Ergebnisse der
15 . Etappe von Perpignan nach
Luchon (325 Kilometer ): 1. S . Maes
11:39,23 Std ., 2. Verwaecke (dichtauf), 3.
Thierbach  11 :52,58, 4. Vietto 11:59,28.
5. Morelli , 6. R. Maes , 7. Sowie , 8. Ruozzi,
9. Umbenhauer , 10. Teani , 11. Archambaud
(alle gleiche Zeit ), 21. Roth 12:13.30, 44.
Stach 12:59,36 , 45. Weckerling, 46. Händel.
47. Kutschbach, 48. Jckes alle 12:59,36 Std.
Gesamtwertung:  1 . Romain Maes
(Belgien ) 98:36,20 , 2. Verwaecke 98:45,35,
3. Sylvester Maes 98:49,50, 4. Morelli
98:50,47 , 5. Speicher 98:52P5 , 10. Thierbach
99:46,21 , 11. Umbenhauer 99:52,52 Stunden.

SreMuß vor Louis Ltzirvo
beim Große« Preis von Dieppe

Ohne deutsche Beteiligung fand am Sonn¬
tag in Dieppe ei» 2-Stunden -Renuen für
Rennwagen der 1V--Liter-Klaffeu und eia
S-Stuuden -Rennen der Rennwagen über
1500 eem um den Großen Preis von Dieppe
statt. In der Kleinen Klasse schnitten di« teil¬
nehmenden Engländer auf 8RA . ganz her¬
vorragend ab, obwohl der favorisierte Ray¬
mond Mays  aufgeben mutzte.

Das Rennen „Umden Große nPreis
von Dieppe'  für Rennwagen über 1500
ccm spitzte sich zu einem Dreikampf zwischen
Al ! a Romeo . Bugatti und Mase-

rati  zu . Sieger wurde schließlich der Fran¬
zose Dreyfus  auf Alfa Romeo , der
400,491 Kilometer zurücklegte. Ergeb¬
nisse:  Rennwagen der iVr-Liter-Klassen:
1. Fahsield -England (ERA .) 243,946 Kilo¬
meter ^ 121,923 Stdkm .; 2. Bira -England
(ERA .) 242,096 Kilometer ; 3. - Weyron-
Frankreich (Bugatti ). 3 - Stunden ° Ren-
nenüber  1 5 0 0 ccm .: 1. Drehfus -Frank-
reich (Alsa Romeo) 400,491 Kilometer ^
133,397 Stdkm .; 2. Chiron-Frankreich (Alfa
Romeo ) 20 Sek. zurück; 3. Wimille -Frank-
reich (Bugatti ) 38 Sek. zurück; 4. Shuttle¬
worth-England (Alfa Romeo ) 3 Runden zu¬
rück; 5. Rüesch-Schweiz (Maserati ) 3 Runden
zurück; 6. Farina -Italien (Maserati ) 3 Run¬
den zurück.

A.Geiß siegt aus SM.
beim belgischen Motorrad -Preis

Engländer -Siege in den großen Klaffen
Der Große Preis von Belgien

brachte nach dem eindrucksvollen Sieg von
Mercedes-Benz auch bei den Krafträder « den

Beweis , daß Deutschland in seiner Viertel-
liter -DKW . eine Maschine gebaut hat , di«
allen anderen Fabrikaten ihrer Klasse über¬
legen ist. Arthur Geiß  belegte in der
250er-Klasse mit einem Stundenmittel von
125,734 Kilometer « in neuer Rekordzeit den
erste» Platz vor seinem Markeugefährteu
Kluge.  In den übrigen Klaffen, m denen
keine deutsche« Fahrer starteten , setzten sich
gleichfalls die Favoriten durch. Guthrie
gewann nach dem Großen Preis in Deutsch¬
land auf seiner Norton auch de» Großen
Preis von Belgien in der Halbliterklaffe mit
der neuen absoluten Rekordzett von 2:56,04
gleich 141,821 Stundenkilometer . Auch in
der 350er-Klaffe beherrschte Norton das
Feld . Der Engländer White  erzielte hier
mit 2:56,27 die beste Zeit.

Unsere Meister von morgen
Hervorragend « Leistungen der

Leichtathlettt-Juniore«
Das Fachamt Leichtathletik trat am Sonn¬

tag in Kassel  mit einer Neueinrichtung
an die Oeffentlichkeit, den ersten deut¬
sche « Junioreu - Meisterschaften.
In den Vereinigten Staaten kennt man
diese Titelkämpfe seit langem und vielleicht
nicht zuletzt deshalb kommen aus Amerika
immer wieder Meldungen von den prächti¬
gen Leistungen der jungen Vertreter des
Sternenbanners . Bei «ns war es bisher so,
daß die Junioren oft «och, bevor sie sich mtt
ihren Altersgenossen «reffen konnte« , von
einem ältere« geschlagen wurden und dann
den Mut verloren . Die in Kassel gezeigten
Leistungen der ersten deutschen Junioren-
Meisterschaften beweisen, daß unser« Leicht¬
athletik nun auch in dieser Hinsicht auf dem
rechten Wege ist.

Die Zeiten , in denen mancher der Kasse¬
ler Sieger mit seiner Leistung eine deutsche
Meisterschaft errungen hätte , find noch nicht
lange vorbei . Das gilt beispielsweise von
dem Kölner Dilger  mit seiner 800-Meter-
Zeit von 1:65,7, von besten Landsmann
Zoumer,  der die 200 Meter in 22 Sekun¬
den gewann , dem Wünsdorfer Joch mit
seinem Dreisprungsieg mit 14,53 Meter , dem
Weitspringer W r t t e-Frankfurt mit 7,17
Metern und schließlich dem Diskuswerfer
Kronenberg -München  mit 45,34 Meter.
Dabei find dies noch gar nicht einmal Aus¬
nahmeleistungen , auch die der Zweiten sind
verschiedentlich erstklassig zu nennen . Beson¬

ders erfreulich ist, daß so mancher Favorit
ins Gras beißen mußte , daß neue Leute auf¬
tauchten, wie z. B . im Hochspruug,  wo
der am besten eingeschätzte Berliner Geh-
mert  im Stechen von seinem Landsmann
Lösch (beide 1,85 Meter ) unterlag . Der
100 -Meter - Eudlans  bewies , daß wir
um unseren Sprinternachwuchs nicht bange
zu sein brauchen; vier Mann liefen , zum
Teil sehr klar, unter elf Sekunden ! Das
gleiche gilt auch für die 200 Meter und mtt
einigen Einschränkungen für die 400 Meter.
Ebenso sind die 3000-Meter -Zeiten ausge-
zeichnet.

Württembergs Junioren schnitten den Er¬
wartungen entsprechend recht gut ab. Der
Kickersmann Do mp ert siegte über 1500
Meter ganz leicht, da ihm seine Konkurren¬
ten nicht alles abverlangten , in 4:05,0 . Gut«
Plätze Plätze belegten Kramer -Stuttgart
im 200-Meter -Lauf als Zweiter in 22L,
H o h l b e i «-Stuttgart im Hochsprung als
Vierter mit 1,75 und Eisen man «-Stutt¬
gart im Speerwerfen als Dritter mtt 56,40
Meter.

SirWelds Rekord wankt
Hirschfelds Kugel st oßrekord  ist

ernstlich in Gefahr . Beim Sportfest des VfL.
Neckarau stieß der Berliner Wöllke  erneut
die Kugel 16,11 Meter weit , doch kann die
Leistung keine Anerkennung finden , weil die
Kugel nicht das genaue vorschriftsmäßige
Gewicht hatte . Wöllke stieß im Training m
Ettlingen sogar schon 16,20 und 16,40 Meter,
so daß Hirschfelds deutscher Rekord mit
16,045 Meter wohl bald überholl ist. Aus
der gleichen Veranstaltung gewann der Heil¬
brunner Lang  den 800-Meter -Lauf in
2,03,0 Minuten.

Auftakt ln Schwenningen
Den Auftakt zum ersten Gaufest in

Schwenningen bildete am Sonntag ei« ge¬
meinsames Turnen der gesamten Schwen-
ninger Schulen . Zugleich fanden auch die
Jubiläumswettkämpse der Turngemeinde
Schwenningen auf dem neuen Festplatz statt.
Hier stand im Mittelpunkt ein Handballspiel
zwischen TGem . Schwenningen und SpV.
Waldhof Mannheim , das die Waldhöfer
nach gleichwertigen Leistungen der ersten
Halbzeit schließlich mit 16:11 (7:7) gewannen.

DieOlymPi a-P rüsung der Frauen
in Elberfeld zeitigte einen neuen Rekord im
Hochsprung. Frl.
mit 1,60 Meter
Bestleistung von Frl.
einen Zentimeter.

aun - Kiel  übertraf
die bisherige deutsche
Rotte -Düffeldorf um

Mrttkmttrgs BtMklM mW!
Sechs«rette-er BezirMlatte mit je zehn Vereinen/ Aufstiegsspiele für die AeMlafleinneifler

So fleht die BezirkMafle aus:Man hat in Deutschland nach dem Kriege
schon die verschiedensten Austraguugsshsteme
für di« Fußballmeisterschaften ausprobiert.
Manche Reueinteilung der Bezirke und man¬
cher veränderte Austragungsmodus in den
Verbandsspielen wurde den Vereinen zuge¬
mutet. Nicht alles war Gold, was glänzte!

erfolgt ist. Nur in der Abteilung Bodensee ent¬
geht der FV Ravensburg noch einmal dem
Schicksal, da nach einer Verfügung des Bun¬
desführers nur ein Verein abzusteigen braucht,
damit auch in dieser Abteilung für die kom¬
mende Spielzeit 10 Vereine vorhanden sind.
Nachdem also 12 Vereine der Bezirksklasse in
die Kreisklasse absteigen, werden für die

Andererseits ist es natürlich unmöglich , allen 34 Gruppenmeister der Kreisklasse I ebenso¬
alles recht zu machen. Viele unserer Leser . ' ' '
werden sich an die Zeit erinnern , als noch im
„Südkreis " gespielt wurde , als es noch eine
6 -Klasse gab und dann später an die Kämpfe
der Kreisliga und der und L-Klaffen.
Vor zwei Jahren erfolgte nun die Reueintei¬
lung in Gauliga , Bezirks- und Kreisklaffen.
Nachdem fick diese Einteilung nunmehr im
ganzen gesehen bewährt hat — sie brachte
ja praktisch nur in regionaler Hinsicht Ver¬
änderungen — können die verantwortlichen
Stellen nunmehr darangehen , dieses System
vollends ganz auszubauen und vor allem
zahlenmäßige Gleichheit aller Gruppe« Her¬
stellen. Unter diesem Gesichtspunkt ist nach¬
stehende Anordnung des Gauführers auf-
zufaffen.

Eiuteikmg-er Bezirks-uu-Kreiöklafle
Zwischen Gau- und Bezirksklaffe war der

Auf- bezw. Abstieg in den letzten 2 Jahren,
seit wir eine württembergische Gauliga kennen,
so geregelt, daß von den 10 Gauligavereinen
die beiden an letzter Stelle in der Tabelle
stehenden absteigen mußten. Für sie stiegen die
beiden Vereine aus der Bezrrksklasseauf, die
unter den 6 Abteilungsmeistern der Bezirks¬
klaffe die höchste Punktzahl in Vor- und Rück¬
spiel erreicht hatten.

Zum erstenmal steigen  aus der Bezirks-
klaffe nach Ende dieser Spielzeit wieder
Vereine in die Kreisklase  I ab,
nachdem jetzt die natürliche Auffüllung der
6 Abteilungen anf je 10 Verein«

viele Plätze frei. Die 24 Gruppenmei-
sterderKreisklassel  werden nunmehr
sozusagen aus der Kreisklasse her¬
ausgezogen , in 6 Abteilungen
ein geteilt  und ermitteln im Vorspiel und
Rüch'piel jeweils die zwei besten Ver¬
eine in jeder Abteilung,  die dann in
die Bezirksklasse eingeteilt  werden.
Die Einteilung der Vereine in die um den
Aufstieg kämpfenden Gruppen erfolgt durch
die Gauführung ohne Rücksicht auf die Gren¬
zen der einzelnen Kreisgebiete, ebenso wie die
Einteilung in eine der 6 Abteilungen der Be¬
zirksklaffe im Falle des Aufstiegs. Die Eintei¬
lung der aus der Bezirksklasse absteigenden
12 Vereine in eine der 24 Gruppen der Kreis¬
klasse wird von dem zuständigen Kreisführer
vorgenommeu.

Su-ie Krelsklaflel steigen ad:
Abteilung I — Unterland:

Spsr. Lauffen, VfB. Sontheim.
Abteilung II — Stuttgart:

FV. Mettinge», MTV. Stuttgart.
Abteilung Ul — Hohenzollerm

Spsr . Tübingen, TB . Balingen.
Abteilung IV — Schwarzwald:

Kickers Lauterbach, SpV . Spaichingen
Abteilung V — Bodens« :

VfL. Lindau.
Abteilung VI — Alb:

Eintracht Neu-Ulm, TS « , « ieugen Br.

Abteilung I — Unterland:
Union Bückingen (aus der Gauliga abgestiegen).

FV . Salamander Kornwestheim. Heilbronner
SpVgg ., Heilbronn 96, VfB. LudwigSburg, Ger¬
mania Bietigheim. Sportvereinigung Prag -Stutt-
gart . SpV . Neckarsulm, TSK . Weilimdorf (aus¬
gestiegen) SpVgg . Neckargartach (ausgestiegen).
Abteilung II — Stuttgart:

VfR. Gaisburg , TSV . Münster, TSV . Vaihin-
gen-F ., FV. Backnang. ASV . Botnang , Victoria
Untertürkheim, SpV . Winnenden, PSpV . Stutt¬
gart (aufgestiegen), VfB. Obereßlingen (aus¬
gestiegen).
Abteilung lll — Hohenzollern:

FC. Tailfingen . SpV . 65 Reutlingen, FV. Nür¬
tingen, FV. Ebingen. SpVgg . 03 Tübingen , SpV.
Metzingen, SpVgg . Truchtelfingen, FG . Hechin-
gen, FC. Mittelstadt (ausgestiegen), VfB. Kirch-
heim (aus der Abteilung V zugeteilt).
Abteilung IV — Schwarzwald:

VsR. Schwenningen, SpVgg . Trosfingen, Sp -
Vgg. Freudenstadt, SpVgg . Schramberg, FV.
Oberndorf, SpLl . Schwenningen, FV. Tuttlingen,
FV. Rottweil , SpVgg. Weigheim (ausgestiegeu),
VfL. Nagold (aufgestiegen).
Abteilung V — Bodens« :

VfB. Friedrichshofen, FV. Olympia Laupheim.
FL. Mengen, FL. Lindenberg, SpV . Weingarten.
FC. Wacker Biberach, FC. Wangen, FV. Ravens¬
burg. LG. Biberach (ausgestiegen), FL . Münder-
ttugen (an Stelle von SpV . Ehingen aufgestiegen).
Abteilung VI — Alb:

SpV . Göppingen (aus der Gauliga abgeftiegeu),
VfR. Heidenheim, FL. Eislingen , VfR. Aalen.
Kicker Böhringen , SpV . Schorndorf. FC. Norman-
nia Gmünd. FV. Geislingen. Vorwärts Farndau
(aufgestiegen), FV. Senden (aufgestiegen).

Der Bauführer hat auf Vorschlag von Gau¬
sportwart Dr . Schümm diese Neueinteilung ge¬
nehmigt. I » Kürze wird der Gausportwart auch
die Ernmnnng der Abteilungsleiter vornehmen,
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